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Schwere Bomben auf Eastbourne
Bei dem Luftangriff schneller deutscher Kampf-
fugzeuge auf die an der englischen Südküste
gelegene Stadt Eastbourne am Sonnabendnach-
mittag wurden in verschiedenen Teilen dieser
Hafenstadt schwere Schäden hervorgerufen.
Britische Meldungen lassen erkennen, daß die
Luftabwehr von dem Angriff vollständig iber-

rascht und den Fliegeralarm zu spät gab

Wieder 29 Briten Flugzeuge abgeſchoſſen

dnb. Berlin, 4. April. Jn der Nacht zum
4. April griff die britiſche Luftwaffe mehrere
Städte im rheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtrie
gebiet an. Unſere Nachtjäger und Flak-
artillerie ſchoſſen nach bisher vorliegenden
Meldungen 21 britiſche Bombenflugzeuge ab.
Dies iſt ein neuer ſchwerer Schlag für den
Feind, da wiederum faſt ausſchließlich vier
motorige Bomber vernichtet wurden. Nacht
ijäger waren an dieſem Erfolg in hervor
ragendem Maße beteiligt. Die Nachtjagd-
gruppe des Eichenlaubträgers Major Streib
errang hierbei ihren 250. Nachtjagöſieg. Acht
weitere Flugzeuge verloren die Briten am
8. April bei Angriffen gegen die beſetzten
Weſtgebiete und vor der norwegiſchen Küſte.
Damit verloren die Briten wiederum 29 Flug
zeuge.

Ungarns Miniſterpräſident beim Duce
Dr. v. L. Rom, 4. April. Der Miniſter

präſident und Außenminiſter Ungarns, Niko
laus von Kallay, hielt ſich zu einem offiziellen
Beſuch vom 1. bis 3. April in Rom auf und
wurde zweimal vom Duce empfangen. Die
erſte Unterredung Kallays mit dem Duce fand
am Tage der Ankunft in Anweſenheit des
italieniſchen Staatsſekretärs des Aeußern,
Giuſeppe Baſtianini, ſtatt und dauerte zwei
Stunden Vorher war Kallay Gaſt des Königs
und Kaiſers Viktor Emanuel. Der Abend
wurde durch einen feſtlichen Empfang auf dem
Kapitol ausgefüllt. Am Freitag befuchte er die
faſchiſtiſche Ausſtellung und wurde von dem
italieniſchen Parteiſekretär Viduſſoni emp-
fangen. Am gleichen Tage fand eine weitere
Unterredung mit Bento Muſſolini im Rah

nen eines Frühſtücks in kleinem Kreiſe ſtatt.
Am Sonnabend verließ der ungariſche Mi
niſterpräſident Rom.

Kalinin fordert mehr Lebensmittel
hw. Stockholm, 4. April. Die ſchönfärbe

riſchen Berichte, wie ſie die engliſch-amerika
niſche Agitation über die ſowjetiſchen Ver
hältniſſe fortgeſetzt herausgibt, werden jetzt
aus dem Sowijetlager Lügen geſtraft. Radio
Moskau übertrug in der Nacht zum Sonntag
einen Aufruf des Präſidenten der Sowjet
Union, Kalinin, an das Sowäjetvolk, der ſelbſt
Außenſtehenden eine Andeutung der wirk
lichen Zuſtände vermittelt. Kalinin beſchwört
darin die Bevölkerung, um jeden Preis die
Produktion von Lebensmitteln, vor allem
aber von Kartoffeln und Getreide, zu erhöhen.
Sturm auf die Geſchäftshäuſer in den USA

In. Buenos Aires, 4. April. Jmmer nach
drücklicher fordern die USA-Zeitungen, daß
alle überſchüſſige Kaufkraft vom Staat abge
ſchöpft werde. damit inflationiſtiſchen Ent
wicklungen vorgebeugt werde. Waſhington
Poſt“, eine der einflußreichſten Zeitungen
der Bundeshauptſtadt, verlangt in dieſem
Zuſammenhang die Einführung noch höherer
Steuern auf Löhne und Gehälter. Auch die
Sharguthaben der Nordamerikaner müßten
in irgendeiner Weiſe für die Kriegsfinanzie-
rung nutzbar gemacht werden. Das Blatt
weiſt darauf hin. daß trotz der bereits be
ſtehenden hohen Steuern noch immer ſo viel
Geld im Publikum vorhanden ſei, daß ein
wahrer Sturm auf die Geſchäfte eingeſetzt
habe. Die Waren würden zu hohen Preiſen
gekauft, daß die Gefahr einer Jnflation trotz
der ſtaatlichen Preiskontrolle nicht von der
Hand zu weiſen ſei.

Die politiſche Aktivität der Achſenmächte
Der Gegenſaßz: Wachſende Uneinigkeit der plukokratiſch-bolſchewiſtiſchen Allianz

R. D. Berlin, 4. April. Obwohl unſere
Feinde ſchon oft darüber belehrt worden ſind,
daß es nicht Gewohnheit der führenden Män
ner der Achſe iſt, den politiſchen und militä
riſchen Entwicklungen mit verſchränkten
Armen zuzuſehen, wiegten ſie ſich in den letz
ten Wochen in der Jlluſion, ſelbſt eine Jni
tiative ergreifen zu können, mit der man den
Bund der jungen Völker Eurvpas zu über
flügeln gedachte Während die bolſchewiſtiſchen
Armeen vom Wolchow bis hinunter zum
Kuban ſich in vergeblichen Angriffen gegen
die feſtgefügte, zum Teil ſogar zum Gegen
ſtoß bereite deutſche Front erſchöpften und die
engliſch- amerikaniſchen Diviſionen vergeblich
die Hauptſtreitkräfte der Achſe in Südtune
ſien zu umfaſſen verſuchten, brütete man in
London und Waſhington bereits über den
Plänen, was dann geſchehen ſollte, wenn die
an die erwähnten Offenſiven geknüpften
Hoffnungen ſich exrfüllt hätten.

Dabei ergab ſich erneut eine bemerkens
werte Beſtätigung für die Erkenntnis: Ob
wohl die Vernichtung Deutſchlands, Jtaliens
und der mit ihnen verbündeten Nationen das
den Plutokraten und Bolſchewiſten gemein
ſame Kriegsziel iſt, ſind ſich die Alliierten
doch keineswegs über die zukünftige Geſtal
tung des Weltbildes einig. Zwar haben
Churchill und Rooſevelt keinen Augenblick
gezögert, ganz Europa den Sowjets als
Kriegsbeute zu überlaſſen, aber jeder von
ihnen hatte dabei ſeine eigenen Hintergedan-
ken. Churchill kam es in erſter Linie darauf
an, ſein Empire von fremden Hypotheken
und Begehrlichkeiten zu befreien, die jedoch
weniger von den Bolſchewiſten als vielmehr
von den Amerikanern ausgehen. Rooſevelt

will daher andererſeits jede Gelegenheit be
nutzen, um noch weitere Teile des britiſchen
Weltreiches an ſich zu reißen. Wenn heute
die engliſche und amerikaniſche Preſſe ſich um
Luft und Seeverkehrsfragen ſtreitet, über
die Behandlung der Emigrantenorganiſatio-
nen diskutiert, die man am liebſten beſeitigen
möchte, wenn man über die Jdeologie des
zukünftigen Friedens debattiert und theore-

tiſch die Reichtümer der Welt verteilt, ſo ver
birgt ſich hinter dieſem Zank um Modalitäten
der Kampf der Regierungen, Syſteme und
Jntereſſen, von denen jede die Oberhand über
die andere gewinnen will.

Churchill weiß ſehr wohl, daß er hierbei
ſtets den kürzeren zieht, denn zwiſchen den
ſowjetiſchen und amerikaniſchen Forderungen
zerbröckelt ſeine Stellung unaufhaltſam. Es
muß ihm deshalb daran gelegen ſein, wenig
ſtens durch einen Kompromiß noch einen
Teil ſeiner Anſprüche, bzw. der einſtigen eng
liſchen Beſitzungen zu retten. Zu dieſem
Zweck wurde Eden nach Waſhington ent-
ſandt, von wo er nach einem Abſtecher nach
Kanada inzwiſchen wieder in London einge
troffen iſt. Erfolge in britiſchem Sinne hat
er jedoch offenkundig nicht zuſtandegebracht.
Es ſei keine leichte Aufgabe, ſo entſchuldigte
er ſich, die Aktivität von Verbündeten im
Kriege zu koordinieren, und auch im Frieden
werde das nicht leicht ſein. Der Kampf
gegen die Dreierpaktmächte ſei die Haupt
ſache, ſich auf beſtimmte Pläne für die Nach
kriegszeit feſtzulegen, verzögere nur die
Kriegsanſtrengungen der Alliierten

Dieſe Uneinigkeit der plutokratiſch-bol
ſchewiſtiſchen Allianz ſteht in bezeichnendem willige lenkten, weil auch die letzten deutschene

Gibt England die weſtindiſchen Beſitungen auf?
Merkwürdiges Kolonialprogramm der britiſchen Arbeiterpartei

osch. Bern, 4. April. Der von der Leitung
der britiſchen Arbeiterpartei veröffentlichte
Bericht über die „Nachkriegspolitik für die
afrikaniſchen und pazifiſchen Kolonien“, der
dem Pfingſtkongreß der Partei zur Annahme
vorgelegt werden ſoll, hat in der engliſchen
Oeffentlichkeit einiges Aufſehen erregt, da er
von den britiſchen Kolonien im Atlantik über
haupt keine Notiz nimmt und der aktuellen
Frage Jndien bewußt aus dem Wege geht.
Man muß daraus ſchließen, daß von den maß
gebenden Männern der Labour-Partei die bri
tiſchen Beſitzungen im Bereich des amerika-
niſchen Kontinents, auf denen zum Teil den
USA „für 99 Jahre Stützpunkte verpachtet“
wurden, ſchon jetzt als Teile des britiſchen
Kolonialreiches aufgegeben werden. Einer
Diskuſſion über Jndien ſcheint die Partei
ebenfalls ausweichen zu wollen, nachdem ſich
ihr farbloſer Parteichef Attlee vom britiſchen
Premier vor den Karren der extrem-reaktio-
nären indiſchen Politik ſpannen ließ.

Der Bericht muß im übrigen auch inſofern
auffallen, als er für die Kriegsdauer keine
Forderungen für eine Verbeſſerung oder Re
form der britiſchen Kolonialverwaltung in
Afrika enthält, obwohl dieſe in zahlreichen
engliſchen Veröffentlichungen der letzten Zeit
als dringend hingeſtellt wurde. Was die bri-
tiſche Arbeiterpartei für die Nachkriegszeit
vorſchlägt, riecht nach einem ausgemachten
Kompromiß, der der „alten konſervativen Ko
loniglverwaltung“ wohl ſchwerlich Kopf
ſchmerzen bereiten dürfte. Man iſt in den
Reihen der Arbeiterpartei weit davon ent

fernt, auf jene Ausarbeitungen eines kleinen
Kreiſes linksſtehender intellektueller Kolonial
theoretiker einzugehen, die Afrika für eine
raſche Evolution reif halten und im übrigen
der von den USA gewünſchten Jnternationa
liſierung das Wort reden.

Die Kolonialgebiete, ſo wird ebenſo ſchön
klingend wie höchſt unverbindlich erklärt,
müßten „für die Eingeborenenbevölkerung
treuhänderiſch verwaltet werden“. „Dieſer
Geſichtspunkt muß allen internationalen Jn
tereſſen vorangeſtellt werden oder ſie beſtim
men“, lautet die ſehr deutliche Abſage an die
Forderungen amerikaniſcher Politiker wie
Willkie, die England zur Auflöſung feines
Kolonialreiches einluden. Eine Aufforderung,
der ſich, wie wir berichteten, der der Arbeiter
partei angehörende britiſche Jnnenminiſter
Morriſon in öffentlicher
Für die Kronkolonien müßte der ſtufenweiſe
Uebergang zur verantwortlichen Selbſtregie
rung vollzogen werden, wobei London natür
lich in der Auslegung der „Reife der Ein
geborenenbevölkerung“ freien Spielraum
hätte. Rhodeſien und Nyaſſa-Land, ſo ver
langt der Bericht dann, „ſollten in keinem
Fall, ausgenommen auf den ausdrücklichen
Wunſch der Bevölkerung hin, der Südafrika
niſchen Union unterſtellt werden“. Rhodeſien
und Nyaſſa-Land müßten unter der Verant-
wortung des britiſchen Parlaments bleiben.
Dem britiſchen Dominion Südafrika will
man alſo die von Miniſterpräſident Smuts
erſehnte Einflußnahme auf die genannten
Territorien nicht gewähren.

Der Führer empfing, wie wir berichteten, in Anwesenheit des Reichsautenministers von
Ribbentrop König Boris von Bulgarien. Der Führer schreitet mit seinem Gast die Front der

Ehrenkompanie ab Aufn, z Preſſe Hoffmann

Rede widerſetzte.

Die neuen Divisionen sind dal
Von Kriegsberichter Willi Hönig

P. Im Osten, im April
Eines Tages waren sie da: die neuen Truppen

Wir standen vor der äubßersten Zerreißprobe.
Weiter durften wir nicht mehr zurückgehen. Auf
jedem, ob Stabsoffizier oder Grenadier, lastete
die Not dieser Stunde. Die abgekämpften Divi-
sionen hatten sich immer wieder in einer günsti-
gen Stellung festgekrallt und den Angriffsspitzen
des Gegners empfindliche Verluste zugefügt
Es war ihnen gelungen, die Angriffslawine der
Ueberzahl bolschewistischer Divisionen, die mit
sstanischer Wut angriffen, zu verlangsamen und
teilweise aufzuhalten, Nun waren aber auch sie,
die seit Monaten mit einem um das dreißig- bis
vierzigfache überlegenen Gegner fochten, rest-
los abgekämpft. Die Bataillone waren nur noch
verbitterte kleine Haufen, die nur noch ihre Sol-
datenehre und ihr Stolz aufrecht erhielt. Doch
nun waren sie wirklich da, die neuen Truppen,
mit denen die große Wende einziehen würde.

4 rollte nach vorne mit neuartiger Aus-
räüstung, mit neuen Panzern, neue Panzerregi-
menter tauchten auf, neue Grenadierdivisionen.
Das waren wieder Soldaten, wie es die Alten

Ganz gleich, auf welcher Erde und in welchem

Meer und Luftraum deutſche Soldaten kämpfen,
ſte werden wiſſen, daß dieſer Kampf das Schickſal,

die Freiheit und die Zukunft unſeres Volkes
entſcheidet für immer.

Adolf Hitler.

auch einmal gewesen waren, mit Wagen ohne
Beulen und Schrammen und von Splittern durch-
siebten Kotflügeln. Gefechtstrosse zogen Vor-
über mit schweren deutschen Pferden. Kleine
Trecks von Panje-Fahrzeugen, die russische Frei-

waren. Es gab neue Waffen zu bewundern, neue
Gleiskettenfahrzeuge. Wir rannten alle an die
Rollbahn, standen da und freuten uns wie Buben,
wenn Soldaten mit klingendem Spiel vorbei-
ziehen. Wir stellten mehr oder weniger dämliche
Fragen, und die Neuen vergaßen nicht, ein
bißchen mit ihrem neuen Glanz zu prahlen. Wir
achteten nicht einmal des Schlammwassers, das
uns überspülte.

Die Front festigte sich rasch, die Bolsche-
wisten hatten schon prahlend dem Auslande im
Rundfunk die bevorstehende Eroberung von
Dnjepropetrowsk. angekündigt, die endgültige
Einschliebung und Vernichtung der deutschen
Kaukasus- und Donez-Armeen. Nun war es da-
mit vorbei. Sie konnten sich nicht mehr wie bis-
her durch die Lücken in der Front in unseren
Rücken schleichen. Es hieß für sie, sich wieder
ehrlich schlagen. Sie mußten eilig ihre Spitzen
zurückziehen, um sie nicht zu verlieren Es ge-
lang uns schon in dem ersten Stadium des neuen
Aufmarsches eine Reibe nicht unbedeutender
Umfassungen. Das zahlenmäßige Stärkeverhbält-
nis wirkte auf uns nicht mehr so erdrückend,
weil es mit Hilfe der neuen schnellen Truppen

urch unsere operative Ueberlegenheit ausge-
glichen werden konnte.

Dann kam der grobe Tag. Wir griffen wie-
der an. Am Vortage machten Panzer vorsichtige
Erkundungsvorstöße, Die Bolschewisten hielten
nicht. Sie zogen sich fluchtartig aus ihren Schnee-
stellungen in die Dörfer zurück. Als unsere
Panzer sich wieder absetzten, besetzten sie mit
starken Kompanien die sie augenscheinlich
mit aufgegriffenen Ziviliſten ältesten und jüng-
sten Datums aufgefüllt hatten ihre Stellungen
von neuem. Dabei verrieten sie jedoch unserem
vorgeschobenen Beobachter den genauen Verlauf
ihrer Hauptkampflinie. Am Abend nahmen die
Sowjets unseren Dorfrand unter das Feuer ihrer
Geschütze. Das Ergebnis ihrer Munitionsver-
schwendung war mager. Es lagen nur dünne
Sicherungen von uns vorn. Die Nacht kam frost-
klar, tief und blau. Es fror wieder stark. Der
Schlammschnee der Wege erstarrte zu bizarren
Eisbildungen, die unter unseren Stiefeln erklirr-
ten. Die Nacht durch schliefen wir schon im
Schneeanzug, das Sturmgepäck unter dem Kopf.
Ich kann nicht sagen, daß wir schlecht schliefen.
Die Zeiten waren vorbei, wo man am Morgen
mit den Bolschewisten im Rücken auf den eige-
nen Rückzugsstraßen rechnen durlte.

Der Morgen war diesig und dunstig. Einige
vorgeschobene Beobachter begannen sich einzu-
schieben Wir wußten jeder, was nun gleich
kommen mußte. Man hätte noch gerne nach dem
Gang in die Bereitstellung eine Zigarette ge-
raucht, aber es ging alles so ungewohnt rasch,
wie auf dem Uebungsplatz in Friedenszeiten.
Man war solche exerziermäßige Exaktheit gar
nicht mehr gewohnt. Man hatte sich aus der Not
der Lage und den Rückzugsgefechten schon so
an die Notlösungen und an das Improvyisieren
gewöhnt

Auf einmal heulen die schweren Werfer los.
Es gibt kem Geräusch, das brutaler eine Schlacht
einleiten kann. Ihr satanisches Heulen ist mit
nichts vergleichbar. Die Einschläge der Artillerie
hören sich damit verglichen wie ein höfliches
Anpochen beim Gegner an. In den Ohren der
Grenadiere sind sie die beste Musik. Der
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Bataillonsführer, der erste Kamerad eines letz-
ten Grenadiers, steht auf der Ausfallstraße, Er
stößt die geballte Faust in den dunstigen Him-
mel. Motoren brüllen auf, Gleisketten rasseln,
erregendes klirrendes Gehämmer, das den Grena-
dier, der hinter seinem MG, im Schnee liegt, zum
Sturmlauf hochreißt. Die Panzer kommen

Was dann geschieht, ist der alte wilde Rausch
des Sturmes, in dem Angst und Grauen, die auch
in dem Herzen des tapfersten Grenadiers in
einem Winkel nisten, untergehen, als wären sie
nichts, Das ist die Stunde des Grenadiers! Es
geht mit Keuchender Hast über die schwarzen
Schollen, die überall durch die dünne Schnee-
decke stoben, über das nackte, deckungslose
Gelände dem Dorf auf der Höhe entgegen, in
dem sich die Bolschewisten eingenistet haben.
Die ersten Schneestellungen werden überrannt,
als wären sie nichts. Die Panzer verhalten einen
Augenblick auf ihrer Höhe. Die Perlensohnüre
ihrer Leuchtspurgarben überschneiden sich und
halten in dem Haufen der Bolschewisten, die in
ihre Stellungen eilen wollten, furchtbare Ernte,
Erste Gefangene torkeln mit erhobenen Armen
stolpernd und in Angst zusammenzuelkend vorbei,

Manchmal nimmt man für kurze Augenblicke
Deckung in einer Grube, hinter einem Schnee-
haufen, hinter einer Hauswand, unterläuft einen
Feuerschlag der Artillerie, kämpft sich verbissen
Kilometer um Kilometer vor, Einmal ist man
dann müde und stumpf und doch gleich wieder
hellwach, wenn irgendwoher Feuer kommt- Es
ist der alte deutsche Krieg. Der Angriffskrieg!
Vnser Krieg mit seiner Härte, seinem Stolz und
seiner unsagbar disziplinierten Kraft, Die alte
Meisterschaft ist am Werke. Die ganze Front
greift an

Wenn man jetzt an den Angriffstag zurück-
denkt, auch an seine Bitterkeiten, an die Mittags-
und Nachmittagsstunden mit seiner Verwundeten-
suche und dem gehaßtetsten Schrei, der über den
Schlachtfeldern hängt: „Sanitäter“, dann ist man
trotz allem so gelöst und dankbar und be-
schenct. Die große Wende ist gelömmen,. Es
geht wieder vorwärts,

Die politiſche Aktivität der Achſenmächte

(Fortſetzung von Seite 1)
Kontraſt zum Bündnis der Dreierpaktmächte,
das ſolche Diskrepanzen nicht kennt. Man
muß zum Beweiſe deſſen, etwa zur Eden
Reiſe nach Amerika, den Beſuch des Reichs
Außenminiſters in Italien in Vergleich
ſetzen, der die unverbrüchliche Solidarität
des Nativnalſozialismus und des Faſchis-
mus erneut ſo eindringlich unterſtrich. Soll
man an die Sitzungen der techniſchen Kvm
miſſion der Dreierpaktmächte in Tokio erin-
nern, die auf allen Gebieten völlige Ueber
einſtimmung der Auffaſſungen ergab? Soll
man auf den Beſuch des Königs Boris im
Führerhauptquartier verweiſen, der die be
währte Freundſchaft zwiſchen Deutſchland
und Bulgarien ins Rampenlicht der Oeffent
lichkeit rückte? Soll man auf das Kommu-

nique rn W n z Von nungariſchen Miniſterpräſidenten Kallay inKen erſchien on an Wie vbüulgariſch
rumäniſche Erklärung unterſtreichen, wonach
die Verhandlungen über Fragen, die ſich aus
der Rückgliederung der Süddobrudſcha an
Bulgarien ergaben, die mit einer vollen
Verſtändigung abgeſchloſſen witrden? Alle
dieſe Ereigniſſe ſind Zeugniſſe des Geiſtes,
der die Partner des Dreimächtepaktes be
ſeelt, des Willens zur guten Tat, der ihr
Handeln beſtimmt.

„De Gaulle traf Reiſevorbereitungen“
osch. Bern, 4. April. Die Einigungsver-
handlungen in der politiſchen franzöſiſchen
Emigration ſtoßen noch immer auf Schwie-
rigkeiten. Auf die Erklärungen in Nord-
afrika ſtationierter Rundfunkſprecher, de
Gaulle beabſichtige ſeine angekündigte Reiſe
nach Algier ſolange wie möglich hinauszu-
zögern, wird von London geantwortet, dieſe
Jnterpretgtion entſpräche keineswegs dem
Tatbeſtand. de Gaulle habe alle Reiſevorberei
tungen getroffen

Spaniſche Polizei räumte im Tangergebiet auf
Sprungbrett der Kommuniſten nach Südweſteuropa Organiſierter Agentenſchmuggel

F. H. Tanger, 4. April. Es müßte nicht
mit rechten Dingen zugehen, wenn Tanger
nicht auch ſein eigenes Kommuniſtenproblem
hätte. Allein ſchon die merkwürdige inter
nationale Verfaſſung dieſer Zone fordert ge
radezu zu einer Betätigung dieſer bolſche
wiſtiſchen Wühler heraus. Das praktiſche.
Ziel ihrer unterirdiſchen Zerſetzungsarbeit
war hundertprozentig gegen Spanien ge
richtet, da der Kommunismus unter der rein
arabiſch-muſelmaniſchen Bevölkerung wenig
Gegenliebe findet. Das Häufchen einheimi
ſcher Kommuniſten ſetzt ſich aus intellektuellen
Salonbolſchewiſten zuſammen, denen jede Be
deutung fehlt. Aber als Sprungbrett nach
Nativnalſpanien konnte Tanger nicht gün-
ſtiger liegen.

Dieſe Kommuniſten meiſt ſpaniſcher
Staatsangehörigkeit ſaßen keineswegs
ſchon vor dem Bürgerkrieg in Tanger; wäh
rend und nach dem Bürgerkrieg verhinderte
das nationale Spanien den Eintritt in das
Tangergebiet wenigſtens von der Landſeite
her. Die Briten jedoch haben es ſich an
gelegen ſein laſſen, dieſen Zuſtand zu ändern.
Es unterliegt keinem Zweifel, daß die kürz-
lich von den Spaniern energiſch ausgeräum-
ten Kommuniſtenzentralen über den Umweg
von Gibraltar mit Wiſſen und Duldung, ja
ſogar mit Hilfe der britiſchen Heimat und
Gibraltar-Behörden mit Menſchen und
Agitationsmaterial verſehen ſind. Die Unter
ſuchungen wieſen eindeutig nach der ſeit zwei
Jahren von Spanien beſetzten Tangerzone.
Die Geheimpolizei von Madrid und Tanger
t dann zu und die Beute war der Mühe
wert.

Dienſtboten und Angeſtellte hoher Per
ſönlichkeiten in der Tangerzone wurden als

kommuniſtiſche Zellenleiter entlarvt. Mit
zyniſcher Frechheit hatten die kommuniſtiſchen
Drahtzieher ausgerechnet in der Nähe der
Behörden Zuflucht und Unterſchlupf geſucht
und gefunden. In unverdächtigen Kraft
wagen geſchah der Verſand des Propaganda
materials, und es blühte ein gut organiſier
ter Agentenſchmuggel über die kleinen ſpa
niſchen Südhäfen hinein ins ſpaniſche Mut
terland. Angeſtellte großer Hotels und
Kaffeehäuſer in Tanger waren Zellenleiter
kommuniſtiſcher Jugendbünde. und die zahl
loſen Juden Tangers die Depotverwalter
bolſchewiſtiſcher Organiſationsſchriften. Es
erfolgten Hunderte von Verhaftungen und
Verſchickungen. Auch die Freimaurer blie
ben nicht ungeſchoren, und über 300 „Brü-
dern“ wurde das Handwerk gelegt.

Aber das Unterſuchungsergebnis brachte
auch noch andere Erfolgel Man kam dahin-
ter, daß nicht nur ein Menſchenſchmuggel von
Tanger nach Spanien beſtand. Auch umge
kehrt hatte man ſich recht aktiv betätigt. Nur
waren es diesmal keine kommuniſtiſchen Agi
tatoren, ſondern de Gaulliſten und Girau-
diſten, die, unterſtützt von gewiſſen Mäch
ten, zwar nicht ſehr zahlreich, aber doch lau
fend von Spanien über Tanger nach Franzö
ſiſch-Nordafrika geſchmuggelt wurden. Auch
dieſes Verfahren wurde energiſch abgeſtonvt.
Als die ſpaniſchen Behörden am Ende ihrer
genauen Unterſuchungen angelangt waren,
hatte man feſtgeſtellt, daß die franzöſiſche Poſt
den Poſtweg nach Spanien bolſchewiſtiſchen
Poſtſendungen zur Verfügung geſtellt hatte
die Spanier ſchritten daher folgerichtig Ende
Februar zur Uebernahme der Verwaltung
dieſer franzöſiſchen Behörde, die bisher ihr
Beſtehen aus den Reſten des Algeciras- Ab-
kommens abgeleitet hatte.

Japaniſcher Luftangriff auf Tſchungking

Antwort auf die USADrohung, Tokio zu bombardieren Beträchtliche Schäden

osch. Bern, 4. April. Der Sitz der Regie
rung Tſchiangkaiſcheks, Tſchungking, wurde
von der japaniſchen Luftwaffe mit Spreng-
und Brandbomben angegriffen, wobei ſich ein
Teil der japaniſchen Flugzeuge vor allem den
Flugplatz aufs Korn nahm. Ein erſter Be
richt aus Tſchungking läßt erkennen, daß da
bei beträchtliche Schäden entſtanden. Die Re
ſidenz Tſchiangkaiſcheks, die etwa die Hälfte
des Jahres durch dichte Bodennebel gegen
Luftangriffe ziemlich geſchützt iſt, wurde be
kanntlich von der japaniſchen Luftwaffe ſchon
einige Male faſt vollſtändig in Trümmer ge
legt. Die meiſten Häuſer wurden auf Anwei-

ſung der Regierung aus leichtem Material,
vor allem aus Bambus, proviſoriſch wieder

aufgebaut eJn die Felſenhügel Tſchungkings wurden
im Laufe des letzten Jahres weitere große

Schutzkeller geſchlagen, die jetzt in der Lage
ſein ſollen, ungefähr die geſamte Bevölkerung
dieſer Stadt aufzunehmen. Die kleinen In
duſtriebetriebe Tſchungkings, wie auch die
Druckerei der dort erſcheinenden Zeitung be
finden ſich ebenfalls in Felſenkellern. Die Re
gierungsſtellen verfügen meiſt am Rande oder
außerhalb der Stadt über beſondere Schutz
räume. Der Flugplatz von Tſchungking liegt
am Fuß der Stadt längs dem YangtſeStrom
und wurde in der letzten Zeit für die ameri-
kaniſche Luftwaffe in Tſchungking-Chinag aus
gebaut.

Der Angriff gegen die Hauptſtadt Tſchiang
kaiſcheks erfolgte kurz nachdem der USA-Ge
eral Stillwell, der ſein Quartier in Tſchung
ing aufgeſchlagen hat, mit Angriffen ameri

kaniſcher Bomber auf Tokio von tſchungking
chineſiſchem Boden aus gedroht hatte.

Rothäute für die USA-Nachrichtentruppe
it. Geuf, 4. April. Von den USA.Rekru

tierungsſtellen werden gegenwärtig krampf-
hafte Verſuche gemacht, die noch exiſtierenden
Rothäute in den USA zum Eintritt in die
Armee, und beſonders in das Signal- und
Nachrichtenkorps zu bewegen. Man will näm
lich herausgefunden haben, daß fich die Rot
häute ganz beſonders gut für die telephontſche
und radiotelegraphiſche Uebermittlung von
Meldungen eignen, vor allem zu deren Tar
nung, denn, ſo wird ausgeführt, wenn eine
Rothaut einer andern eine Nachricht im Dia
lekt des betreffenden Stammes übermittelt,
ſei mit größter Wahrſcheinlichkeit anzuneh-
men, daß der möglicherweiſe mithörende
Feind das Geſpräch nicht verſtehen kann und
daß daher eine beſondere Chiffrierung nicht

notwendig iſt. Die ganze Sache hat nur einen
Haken, wie aus den Berichten aus den USA
hervorgeht. Es gibt dort nämlich nur noch
ſehr wenig Jndianer, die dieſe ſeltenen
Stammesdialekte noch beherrſchen. Die
meiſten ſprechen beſſer engliſch als einen
indianiſchen Diglekt. Auch Anlernverſuche
erweiſen ſich als ſehr ſchwierig.

Jndiſche Soldaten liefen zu Japanern über
vo. Bangkok, 4. April. Eine größere Zahl

indiſcher Soldaten iſt an der BurmaFront
zu den Japanern übergelaufen. Bei dieſen
indiſchen Soldaten handelt es ſich um Pun-
jabis und Gurkhas. Die Gurkhas, die aus
Nepal ſtammen, gelten als Elitetruppen, da
ſie ſehr kriegeriſch und tapfer ſind.

Gegen La Guardias Militär Kandidatur
hw. Stockholm, 4. April. United Preß

berichtet, es wären Anzeichen für eine ſtarke
Oppoſition im USA-Senat gegen die vom
Präſidenten in Ausſicht genommene Ernen-
nung La Guardias zum Brigadegeneral vor
handen. Der amerikaniſche Senator John-
ſon, ein Mitglied des Militärkomitees, er
klärte: „Generale müſſen ſich ihre Sporen
mit der Waffe und nicht mit dem Mundwerk
verdienen.“ Aber anſcheinend iſt es in den
USA ſchon Verdienſt genug, ein Jude zu
ſein.

Die ſchwediſche Monatszeitſchrift „Der
Hammer“ ſchreibt zu dem Agitationsplan, La
Guardia die künftige Leitung Italiens zu
übertragen, bis dahin ſei noch eine Reihe
von „Formalitäten“ zu erledigen. „Aber“, ſo
ſchließt das ſchwediſche Organ, „es kann für
die Welt in fedem Falle gut ſein, zu wiſſen,
daß das Kriegsziel der Verbündeten darin
beſteht, Juden als Herrſcher über europäiſche
Völker zu ſetzen.“

Der OWK. Bericht vom Sonntag

dnb. Aus dem Führerhauptquartier,4. April. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

ehrfach wiederholte Angriffe der Sowjets gegen
die Oſtfront des Kuban-Brückenkopfes, ſüdlich des
Jlmenſees und vor Leningrad wurden unter hohen
feindlichen Verluſten abgewieſen, erneute Bereit
ſtellungen durch Artillerieſeuer und Angriffe unſerer
Luftwaffe zerſchlagen.

An der übrigen Front herrſchte bis auf örtliche
Kampftätigkeit im Raum von Jſjum Ruhe.

Auch in Tuneſien verlief der geſtrige Tag im all
gemeinen ohne größere Kampfhandlungen. Nur an
einigen Abſchnitten der mittleren und ſüdtuneſiſchen
Front kam es zu lebhafter örtlicher Kampftätigkeit.

Britiſche Bomber griffen in der vergangenen
Nacht mehrere Orte in Weſtdeutſchland an. Größere
Schäden entſtanden vor allem im Stadtgebiet von
Eſſen. Die Bevölkerung hatte Verluſte. Nachtjäger
und Flakartillerie ſchoſſen mindeſtens 21 der an
greifenden Flugzeuge ab.

Durch Flakartillerie der Luftwaffe, Marineflak,
Vorpoſtenboote und U-Boot-Jäger wurden an der
Küſte Norwegens, der beſetzten Weſtgebiete und im
Mittelmeer acht feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen.

Ein Verband ſchneller deutſcher Kampfflugzeuge
belegte bei einem Tagesvorſtoß gegen die Südküſte
Englands militäriſche Ziele der Stadt Eaſtbourne
mit Bomben ſchweren Kalibers.

Aus dem italieniſchen Wehrmachtbericht
Anb. Rom, 4. April. Der italieniſche Wehr

machtbericht vom Sonntag meldet: Geringe Kampf
tätigkeit längs der geſamten tuneſiſchen Front. Jm
Nordabſchnitt der Front nahm unſere Artillerie
feindliche ſchwere Panzer und Kraftwagen wirkſam
unter ſchweres Feuer. Unſere Bomber griffen nachts
feindliche Flugplätze in Südtuneſien an. Deutſche
Jäger ſchoſſen vier Flugzeuge ab. Jm öſtlichen
Mittelmeer verſenkten unſere auf bewaffneter Auf
klärung befindlichen Torpedoflugzeuge einen in
einem geſicherten Geleitzug fahrenden 4000-Tonnen
Tanker.

Politische Rundschau,
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen

Kreuzes an Oberfeldwebel Schöfbeck, Flugzeugführer
in einer Kampfgruppe.

Major Joachim Spiegel, Kommandeur eines
pommerſchen Grenadier-Bataillons, iſt ſeinen ſchwe
ren Verwundungen erlegen.

Der japaniſche Miniſterpräſident Tojo iſt von
ſeinem Beſuch in Mandſchukuo am Sonntag nach
Japan zurückgekehrt.

Auf die Gebäude des Spitals von St. Loup im
ſchweizeriſche Kanton Waadt fielen wieder britiſche
Phosphorflaſchen nieder. Sie wurden von Soldaten
entfernt, bevor ſie Schaden anrichten konnten.

Dem ehemaligen franzöſiſchen Botſchafter in An
kara, Rene Maſſigli, und dem früheren Direktor für
außerſtagatliche Finanzgebarung im Finanzminiſte
rium, Couve de Murville, ſind durch Geſetz die fran
zöſiſche Staatsangehörigkeit aberkannt worden. Beide
traten vor einiger Zeit zu de Gaulle über.
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Mitteldeutscher National- Verlag GmbH., Halle (Saale),
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Romon von Arno)d Krleges

55. Fortſetzung

Jch kenne Frauen, Künſtler Sports
größen, ich kenne Offiziere, Preſſeleute,
Induſtrielle, aber es ſind immer nur die
Leichten ihres Fachs, verſtehen Sie das?
Es iſt der Schaum, der oben liegt.
Das andere zieht ſich von mir zurück.
Und gelingt es mir einmal, ein tieferes Ver
hältnis anzuknüpfen, vielleicht mit einer
Frau, einem Mädchen, das irgendwo draußen
aufgewachſen iſt, dem noch nicht die Unnatur
aus den Augen ſchwelt, die bodenloſe Gier,
ſich zu verlieren, den Genuß der andern zu
genießen, das Empfinden der andern za
empfinden, da es an eigenem mangelt
wenn es mir einmal beſchieden iſt, ſo einen
Menſchen zu finden, dann aſſimiliert er ſich
meiner eigenen Weſenloſigkeit ich habe es
mehrmals erlebt in den letzten Jahren
Die Tiefe gibt nach, das Starke ermattet in
der Jlluſion einer außerordentlichen Liebe.
Sie waren anders, Frau Erna. Sie waren

die erſte Frau, die mich mir entriß für
Stunden wenigſtens, es wax eine kurze
Blütegeit. Niemals hätte ich Sie anziehen
können, ohne daß dieſes dieſes Beſondere
in Jhrem Leben geweſen wäre. Wir ſind
uns nicht wahlverwandt, o nein, wird ſind
es leider nicht. Jch habe oft Jhre kräftige
und allzu begründete Abneigung zu ſpüren
bekommen. Jch klammerte mich an das Be
ſondere Jhres Lebens, ich machte einen Kult.
daraus Ich erdichtete Aktionen, nur um Sie
zu halten. Jetzt aber, Frau Ernag, jetzt werde
ich Jhnen, ſo wahr ich lebe, helfen, Jhnen und
Jhrem Mann.“

„Wirklich?“ fragte ſie ſehr leiſe, als fürchte
ſte mit ine e Laut alles wieder zum
Einſturz zu bringen.

„Es gibt nur eine Möglichkeit. Jch habe

ſie damals ſchon angedeutet. Der Präſident
des Reichsgerichtes als oberſter Schirmherr
des deutſchen Geſetzes muß von ſich aus eine
Entſcheidung fällen. Jch werde meine ganze ſ
Kraft darauf richten, ihn für Sie zu gewinnen.
Es iſt nötig, daß er Sie und Jhren Mann
einmal ſieht. Dadurch wird es zu einem
Machtſpruch kommen, der dieſes Unrecht ein
für allemal aus der Welt ſchafft, ohne daß da
durch ein Präzedenzfall in die Welt geſetzt
wird. Ich fühle, daß es uns gelingen wird,
ihn zu dieſer Ausſprache zu bewegen. Alles,
was der gute Rektor verſucht hat und weiter
verſucht, wird vor dieſer Möglichkeit bedeu-
tungslos. Aber glauben müſſen Sie daran,
mit ganzem Herzen glauben!“

„Ja“, ſagte ſie hingeriſſen, und die neue
ſtürmiſche Hoffnung trieb ihr Tränen in die
Augen. Dies war der Weg, der einzige Weg,
der Erfolg verhieß! Hand in Hand mußten
ſie vor dem oberſten Gerichtsherrn ſtehen, und
Roger allein konnte ſie dorthin geleiten!

„Es wird natürlich ſchwer ſein, Frau Erna.
Jch muß in der vorbereitenden Ausſprache ſo
ſtark wirken, daß ich jeden Widerſtand, jedes
Bedenken im erſten Anlauf niederrenne. Der
Mann muß von mir den Eindruck haben, daß
ich ſozuſagen vom Heiligen Geiſt beſeſſen bin.
Es darf bei ihm kein Schwanken und Zögern
aufkommen. Am beſten wird es ſein. wenn
Sie beide dann ſchon bereit ſtehen, um ſofort
dazuſein, wenn er ſein Ja geſagt hat. Es
kommt zunächſt alles auf mich an. Nicht ir
gendein Geldmann muß vor ihn hintreten,
ſondern ein Verzauberter, der den andern
mitverzaubert, ſo daß es zu dieſem Wunder
kommt, denn es iſt natürlich ein Wunder,
wenn das Geſetzbuch einmal, ein einziges Mal
außer Kraft geſetzt werden ſoll! Um dieſes
Wunder zu vollbringen, muß ich ſtark ſein,
von tiefer Freude erfüllt, mit mir ſelber im
reinen. Und darum

Er ſah in das Kerzenlicht. Seine Augen
glänzten.

Eine Ahnung wand ſich beklemmend um
ihr Herz. Jhre Hände wurden unruhig, kehr- gen zuſammen an die

ten von der Tiſchdecke zu ihr zurück, und ſie
falteten ſich unwillkürlich in ihrem Schoß.

„Jch habe unſer letztes Zuſammenſein“,
agte er, „in einer ſo abſcheulichen Weiſe

verdorben, daß ich mich ſchämen würde, es
auch nur zu erwähnen, wenn ich nicht ein
anderer Menſch geworden wäre. Es iſt mir
nicht nur in tieſſter Seele zuwider, es iſt
mir auch völlig fremd, daß ich ſo etwas habe
tun können. Aber das andere, das Unver-
gängliche, die unbeſchwerten Stunden, die
Dünenſeligkeit, das Träumen von einem
beſſeren Sein, das alles möchte ich ſei es
für Stunden noch ein letztes Mal erleben,
bevor ich

Er brach wieder ab, ſcheinbar in tiefer
Nachdenklichkeit verſinkend. Aber ſie merkte,
daß er ſcheu auf einen Widerhall wartete.

„Jch verſtehe Sie nicht ganz“, ſagte ſie,
ein wenig erleichtert und ein bißchen
erſtaunt.

Er griff nach ihrer Hand und ließ ſeine
Lippen auf ihr ruhen: „Erna, gönnen Sie
mir ein letztes, kurzes Zuſammenſein mit
Jhnen in dem Hauſe, das mir das Schönſte
gab, was mir beſchieden war! Sie mögen
mich für überſpannt, für hyſteriſch oder auch
für berechnend halten, aber ich bitte Sie,
ſagen Sie ja, und alles wird gut ſein! Ich
fahre unmittelbar danach zum Reichsge-
richtspräſidenten. Jch werde ihn finden, wo
er ſich auch gerade aufhalten mag.“

„Wir ſollten doch mit, mein Mann und
ich“, ſagte ſie, und der nüchterne Ton ihrer
Worte ließ einen Schatten über ſeine Stirn
gleiten.

„Ja, natürlich, doch da muß ich mich erſt
mit Jhrem Mann verſtändigen. Das. wird
hoffentlich nicht allzu ſchwer ſein. Oder
haben Sie etwa

„Jch habe ihm alles erzählt. Es gibt
keine Geheimniſſe zwiſchen uns. Aber wenn
Sie uns jetzt helfen, dann meine ich, iſt alles
ausgeglichen.“

„Gut, Frau Erna,. See fahren alſo mor
ee

„Jch möchte erſt nach Stettin.“
„So werde ich vorausfahren, Sie kom-

men am nächſten Tag Mit dem Abendzug
können Sie zurück. Jch werde dann die Kraft
haben, den ſchweren Weg zu gehen.“

„Jch glaube“, ſagte ſie mit zaghaftem
Lächeln, „Sie ſind ein wenig abergläubiſch.
Aber vielleicht iſt Jhr Vorſchlag gut. An
dreas kann leicht herüberkommen, und wir
werden alles beſprechen.“
„Schöün, aber ſagen Sie es ihm bitte noch

nicht. Rufen wir ihn von Misdroy aus an.
Sonſt gibt mir das Zuſammenſein nicht das,
was ich brauche, und es wird alles ſinnlos.“

Sie ſann über ſeine Worte nach. Sie
hatte einen glücklichen Gedanken. Als er ſie
bat, einzuſchlagen, war ſie dazu bereit.

Sie trennten ſich mit dem Gefühl, einander
unentbehrlich zu ſein. Roger würde ihr hel
fen, wenn ſie ihm geholfen hatte, das furcht
bare Erlebnis zu überwinden.

Sie nahm die Ueberzeugung mit, daß er
trotz allem ſo etwas wie ein guter Menſch war.

Sie wollte ihn ſo ſehen. Sie war es ſich
ſchuldig.

Seit vielen Wochen hatte ſie ſich nicht ſo
hoffnungsfroh gefühlt wie heute. An ihr Lager
tretend, flüſterte ſie den Namen ihres Mannes.

Sie ſank in traumloſen Schlaf und er
wachte am nächſten Morgen geſtärkt und
gläubig.

Die Fahrt gemeinſam zu machen hatte ſie
abgeſchlagen, und ſie war froh darüber, denn
ſo konnte ſie ſich ungeſtört ihrer lebensbe
jahenden Stimmung hingeben.

Friſchen Herzens ging ſie vom Bahnhof die
Grüne Schanze hoch. Einen Seitenblick nur
richtete ſie auf das dunkelrote Bibliotheks
gebäude.

Der Platz der Republik mit ſeinen Grün
anlagen und Roſenbeeten war in Sonne ge
badet. Die großen Gebäude, die ihn umrahn-
ten, wirkten vertrauenerweckend und würdig.

Fortſetzung folgt
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AUSs DER GAUISIADI
Verdunkelung: Von Montag 20.39 Uhr bis Diens

tag 5.55 Uhr. Mondaufgang: Dienstag 7.32 Uhr;
Monduntergang: Dienstag 21.32 Uhr.

Jahrmarktreiſe im Walzertakt
Für den jahrmarktkundigen Hallenſer wares nicht erſtaunlich, daß ſich am Sonntag auf

allen Zugangeſtraßen zum Roßplatz dichte
Menſchenſchlangen wälzten. Und daß ſich
Ortsfremde zum Jahrmarkt durchfragen
mußten, war beſtimmt nicht nötig; ſie brauch
ten ſich nur an das Ende einer dieſer Kara-
wanen zu ſetzen und ſich mit vorwärts
„ſchubſen“ zu laſſen. Daß all die jahrmarkts-
hungrigen Menſchen auf dem Rummelplatz
überhaupt unterkamen, das grenzte beinahe
an ein Wunder.

Als wir nach vielen Minuten ver
waren es Stunden? uns irgendwo mitten
in der Büdenſtadt wiederfanden, konnten
wir vorderhand zwar noch nichts ſehen. Da
für aber ſammelten unſere Ohren die erſten
Eindrücke. Von der, Liebe im Hafen“ bis zum
„Abend auf der Heide“ orgelte und quirlte
alles bunt burcheinander Mit viel Geſchick
bugſierten wir uns durch ſchier undurchöring-
liche Menſchenmaſſen hindurch und ſtanden
plötzlich vor dem Fern-D-Zug Halle--Oldis
leben, der natürlich, wie jetzt faſt alle Züge,
bis auf den letzten Platz beſetzt war. Mörde-
riſches Kindergeſchrei zog uns zu einem ande
ren Karuſſell. Und was ſich hier abſpielte,
das haben wir vor Jahren noch ſelbſt erlebt.
Geſteht es nur ein, ihr Großen! Auch thr ſeid
tauſendmal lieber auf einem Pferöchen ge
ritten als daß ihr in der viel bequemeren
Gondel Platz genommen hättet. Auch das
Prickeln in allen Gliedern bei der ſauſenden
Fahrt hinauf und hinunter im Rieſenrad ließ
ſich ſo Ieicht keiner entgehen. Altes vermißten
wir, Neues entdeckten unſere Blicke: Gondeln,
die ſich im Walzertakt Jehten vder die See
ſturmfahrt anit vollen Segeln In dem gewohnten Bild fehlten keineswegs die Schlan
gen vor den wenigen Eisbuden; ganz Gewiegte erſtanden der Einfachheit halber gleich
mehrere Eistüten.

Es iſt ſehr beachtlich, was uns der halliſche
Jahrmarkt diesmal bietet und noch dazu
vierzehn Tage lang. Wer geſtern bei unſeren
Soldaten zu Gaſt war, braucht ſich nicht zu
ſorgen etwas verſäumt zu haben, denn in
zwei Wochen kann man das Jahrmarkttreiben

noch genug koſten. f.
Kinder dürfen bei Alarm nicht auf die Straße

Bei fedem Luftangriff muß feſtgeſtellt
werden, daß ſich Kinder während des An
griffs „ußerhals des Luftſchutzraums aufhal
ten. Was für Erwachſene gilt, daß der Luftſchutzraum der ſicherſte Schutz gegen Per
ſonenſchaden durch Bomben, Bombenſplitter,
Borxdwaffenbeſchuß und Flakſplitter iſt, trifft
noch mehr auf Kinder zu.

Eltern und Erzieher, belehrt erneut eure
Kinder über die Gefahren eines Luft
angriffs! Sorgt dafür, daß ſie bei Alarm
rechtzeitig die Luftſchutzräume aufſuchen, und
laßt ſie dort nicht ohne Aufſicht. Wenn im
Hauſe ein Brand ausbricht und der Schutz
raum geräumt werden muß, laßt die Kinder
nicht auf die Straße,. ſondern bringt ſie
ſchnellſtens in einen anderen Schutzraum!

Knabenanzüge auch auf die vierte Reichskleiderkarte.
Es beſtehen vielfach noch Unklarheiten darüber, ob
auch Knabenanzüge und Knabenanzugſtoffe ebenſo
wie Männeranzüge und Männeranzugſtoffe nur gegen
Abſchnitte der zweiten und dritten Reichskleiderkarte
oder auf Bezugſchein, aber nicht auf die vierte
Reichskleiderkarte abgegeben werden dürfen. Da die
zur Zeit geltenden Beſtimmungen nur vorſchreiben,
daß die vierte Reichskleiderkarte nicht zum Bezug
von Anzügen, Anzugſtoffen und teilen für Männer
und Burſchen gilt, iſt dieſe Frage eindeutig gelöſt.
Knabenanzüge und Knabenanzugſtoffe dürfen alſo
auf die vierte Reichskleiderkarte abgegeben werden.

Tauſende von wißbegierigen Gäſten bei der Wehrmacht
Die Veranſtaltungen des Skandorts Halle Eine Ueberſülle von prächtigen Darbietungen

„Die Wehrmacht ſammelt für das WHW.“
Das iſt ein Ruf, der ſeit manchem Jahr uns
alle auf die Beine bringt. Der Standort
Halle der Wehrmacht iſt ſeit Wochen fieber
haft tätig geweſen, m allen Bewohnern un
ferer Stadt in einem umfaſſenden Ueberblick
alles das aus Arbeit und Einſatz zu zeigen,
was überhaupt nur möglich iſt. Es iſt für den
Berichterſtatter ſchwer, auch nur annähernd
das zu ſchildern; was er zu ſehen bekam
Stundenlang waren wir unterwegs, ſammel-
ten Eindrücke und verſuchten einige Ordnung
n die Fülle des Gebotenen zu bekommen.
Der Geſamteindruck aber blieb die untrenn-bare Verbundenheit des ganzen Volkes mit
ſeiner Wehrmacht. Denn es iſt ja nicht von

An den langen Tafeln auf dem Hallmarktschmeckte der Wert g natürlich ausgezeichnet

ungefähr, daß Tauſende und aber Tauſende
von Menſchen unſerer Stadt am Sonntag
unterwegs waren, um wenigſtens in einem
flüchtigen Ueberblick das zu erſchauen, das die
Unbezwinglichkeit der deutſchen Wehrmacht
ausmacht. Es war ein in des Wortes wahr-
ſter Bedeutung ſchönes Bild all das zu er
leben, was friſcher Soldatengeiſt erſann, aber
auch das, was gerade in der heutigen Zeit
ſeinen Eindruck nicht verfehlen kann. Die
Vielgeſtaltigkeit und Vielſeitigkeit der mo
dernen Kriegführung kam an dieſem Tage
ebenſo zum Ausdruck wie der friſche offene
und tatkräftige Geiſt unter dem die Kraft
des Bereitſeins und Zuſchlagens ſtehen muß.

Der Standort Halle hatte alles daran ge
ſetzt, um die Bewohner der Stadt auch nur
annähernd einen Blick tun zu laſſen in all
das, was notwendig iſt. um die Schlagkraft
einer modernen Armee in Fluß zu halten.
Daß bei den Beſuchern der einzelnen Stand-
ortTrupvpenteile die Jugend in vorherrſchen-
dem Maße vertreten war mächte nitr am
Rande erwähnt ſein. Es war für ſie fa auch
fein alltäo liches Erlebnis etwa auf dem
Fliegerhorſt die einzelnen Flugzeugtyven zu
ſtudieren ebenſo war es für ſie etwas ganz
Beſonderes ſelbſt einmel Flaf“ zu ſpielen
oder an anderer Stelle über dem Bomben-
teppich genau einen „Volltreffer zu landen“

Es iſt einfach unmöglich, alles das zu
ſchildern. was man ſelbſt ſah und erlebte.
Wir haben auf einer Rundfahrt wirklich
ges geſehen und empfunden, was es zu
ſehen und zu empfinden gab, und wir können
uns wirklich nur darauf beſchränken, aus der
Fülle des Gebotenen einzelnes zu erwähnen.
Man bekam, wenn man Zeit und Gelegenheit
hatte, alles zu ſehen, einen Einblick in den
Aufgabenbereich unſerer Wehrmacht, wie er
inſtruktiver nicht gegeben werden kann. Ge
rade unſer Standort hat alle Möglichkeiten,
dem Beſchaner das zu zeigen, das ihn beſon
ders intereſſtert und angeht, und ſo war es
auch kein Wunder, daß die Beſucher der ver
ſchiedenen Kaſernen- und Schunlanlagen aus
reichend die Gelegenheit wahrnahmen, ſich
über die Aufgaben der Luftnachrichtenſchule,
der Fliegerwaffentechniſchen Schule, der
FlakWaffentechniſchen Schule, der Heeres

Mit den Panzer-Pionieren zum Kaukaſus
Ritterkreuzträger Hauptmann Brandt ſprach über ſeine Kampferlebniſſe

Es vergeht kaum ein Tag, an dem nicht
der Wehrmachtbericht, das OKW. oder Schil-
derungen von PK.“Männern von den Helden
taten jener Offiziere und Soldaten an allen
Fronten künden, die durch die Verleihung
des Ritterkreuges ausgezeichnet werden.
Einen ſolchen Vertreter beſter ſoldatiſcher
Tugenden lernte Halle in Ritterkreuzträger
Hauptmann Fritz Branöt kennen, der im
„Haus an der Moritzburg“ im Rahmen einer
KöF.-Veranſtaltung über den Siegeszug
einer PanzerPionier-Kompanie vom Donez
bis zum Kaukaſus ſprach.

Hauptmann Brandt berichtete in der ein
fachen, aber packenden und feſſelnden Sprache
des Soldaten von ſeinen Kämpfen und Er-
lebniſſen des an gewaltigen Erfolgen reichen
Sommers 1942. Aus dem Raum von Char-
kow ſtieß die Pivnier-Kompanie mit nach
Süden vor, um den ſich abſetzenden Feind
am Rückzug zu hindern. Acht Wochen
lang ſtanden die Pioniere in härteſtem
Kampfe mit oft weit überlegenem
Feind. Ueber Tauſend Kilometer I mten
ſie vorwärts An einem einzigen Tage 130Kilometer! Das Ringen ging für die Pio
niere in faſt allen Fällen um die rechtzeitige

Jnbeſitznahme der Brücken in dem fluß-
reichen Gelände. Todesmutig und mit uner
hörtem Schneid wurden nicht nur ſchwierige
Situgtionen gemeiſtert, ſondern im Nah
kampf auch ſchwere und ſchwerſte Panzer ver
nichtet. Vom Donez über den Oskol, Don,
Manytſch und Kuban ging es in raſtloſem
Vorwärtsſtürmen, das Schlaf und Eſſen zu
den Seltenheiten werden ließ, über den Ku-
ban und Terek.

Oefter bewährten ſich die Pioniere auch
in der Verteidigung. Vom 1. bis 6. Dezember
wehrten ſie 23 bis zu zwanzigfacher Ueber
macht geführte Feindangriffe ab. Für ſtets
bewieſenen Heldenmut erhielt Hauptmann
Brandt als erſter Angehöriger der Armee
das Ritterkreuz.

Auch dieſer Erlebnisbericht eines Ritter
kreuzträgers ſchlug die Brücke von der Front
zur Heimat, und gab einen Ausſchnitt aus
dem Leben unſerer Soldaten im Oſten. Das
einzelne Kampferkebnie mag überall verſchie-
den ſein, der Wille zum Widerſtand und An
griff bis zur Entſcheidung um das Leben
unſeres Volkes iſt bei allen unſeren Sol
daten gleichſtark und unbezwingbar. Ks.

Marketender die entſprechenden

„zweierlei

Auin MNZBilderdienſt (Schulze)
Alle Plätze für den HNS-Expreß ausverkauft!

nachrichtenſchule, des Nachrichtenlehrregi-
ments und ſchließlich der Landesſchützen-
bataillone genaueſtens zu unterrichten. Alle
Gebiete dieſer genannten Einrichtungen konn-
ten geſehen und beſtaunt werden, und man
erſpare uns Einzelheiten. Wir wollen dabei
nicht vergeſſen, daß in allen Unterkünften
nicht nur für das „geiſtige Wohl“, ſondern
in ebenſolchem Maße an des Leibes Notdurft
und Nahrung gedacht worden war. Einmal
„vhne“ zu eſſen wer würde das nicht mit
beſonderem Behagen entgegengenommen
haben. Und wer dann noch das ſei ganz
am Rande erwähnt zum Erſatz-Verpfle-
gungsmagazin am Markt kam und dort aus
den zarten Händen freundlicher Marketende-
rinnen oder den kräftigen Fäuſten biederer

Gaben ent
gegennahm, der wußte dazu, daß unſere Sol
daten auch in „dieſer Beziehung“ in beſten
Händen ſind. Und das ſoll ja keineswegs un
weſentlich ſein.

So bedeutet dieſe Großveranſtaltung mehr
als etwa eine Propaganda- Angelegenheit.
Der Tag, an dem die deutſche Wehrmacht ſich
mit allen Einrichtungen dem WHW. zur Ver
faguns ſtellt, iſt ein Bekenntnis zur Macht
des Reiches. Dieſer Tag iſt wohl ein Tag des
Frohſeins, denn er beweiſt jedem einzelnen
die Stärke unſeres Heeres. unſerer Luftwaffe,
unſerer Kriegsmarine. So wird auch jeder
Beſucher mit einem Gefühl unbändigen Stol-
zes von den Veranſtaltungen geſchieden ſein.
Mit dieſem unbändigen Stolz verbindet
ſich ein unzerſtörbares Vertrauen in die
Schlagkraft einer Wehrmacht, die einen Kon
tinent beherrſcht. Und wenn nun das Er
gebnis dieſes Tages, wie es rein zahlen
mäßig feſtgeſtellt werden kann und wird,
überwältigend ſein wird, ſo wird es aus

Reſultaten zuſammengeſetzt ſein:
aus der Opferfreudigkeit der Gebenden und
Bietenden, und vor allem gus einem Ver
trauen heraus d das durch nichts zu erſchüttern
iſt. Die deutſche Wehrmacht kämpft nicht nur,
ſie iſt nicht nur unüberwindlich, ſondern ſie hat
ſogar in ſich die Kraft, inmitten eines ge
waltigen Kampfes für ein ſoziales Hilfs-
werk zu ſorgen. das ebenfalls ſeinesgleichen
auf der Welt nicht vorhanden iſt. G

Feichnet!
Von E. O. Plauen

Jn folgendem, uns vom Verfaſſer zur Ver
fügung geſtellten Artikel kommt der bekannte
Karikaturiſt einmal ſeriös und beherzigenswert.
Jch glaube, es müßten viel mehr Menſchen

nach der Natur zeichnen. Auch ſolche ſollten
es tun, die keine ausgeſprochene Begabung
haben. Wer nie eine Blume, einen Baum,
ein Tier, vder einen Akt nach der Natur gezeichnet hat, weiß nicht, wieviel Wunder man
dabei erlebt, und wie glücklich das macht,
wenn man erſt mal über die bald überwunde-
nen erſten großen Schwierigkeiten hinweg iſt.

Die Welt wird für den, der zeichnet, ſchöner, ſehr viel ſchöner. Bäume, die früher für
ihn Geſtrüpp waren, zeigen plötzlich ihreForm. Tiere, die häßlich waren, zeigen, wo
ihre Schönheit liegt. Geht dieſer M enſch dann
ſpazieren, ſo wird er ſich wundern, wie andersalles ausſehen kann. Es gibt für ihn immer
weniger Häßliches, wenn er von Tag zu Tagmehr im Häßlichen die ſchönen Formen er
kennt und lieben lernt. Jch zum Beiſpiel
ſchon beim Abeſſiniſchen Warzenſchwein.
Und das will was heißen.

Mit drei Jahren macht das Kind die erſten
Striche auf Papier oder an die Haustür, undes hat Freude daran. Mit fünf Jahren zeich
net es n Flugzeuge Autos, Kanonen, jaganze Sch lachten Dann kommt das Kind in
die. Schule, und die Lehrerin bringt ihm das
Zeichnen bei. Nun ſitzt es zu dere und
zeichnet mit viel Geſtöhn eine Kerz eineFrau aus Grund formen ſaſennetgeſent und
einen Baum aus Dreiecken konſtruiert. Jchfragte meinen Sohn, warum er keine Augen,
keinen Mund, und keine Naſe ins Geſicht
zeichne. Die Lehrerin hat geſagt, das können
wir noch nicht. Von jetzt ab findet das Kind,
daß Zeichnen entfetzlich ſchwer iſt. Mit einem
merkwürdigen Ruck hört es auf, die ſchöne
Wwunderwelt, die es ſich vorher ſpielend auf
das Papier gezaubert hat, weiterzuzeichnen.
Starke zeichneriſche Begabungen werden ſich
natürlich wiederfinden, aber die ſchwächeren
werden ihre Naivität nie wieder erlangen.

Zeichnen iſt „leicht“, wenn man mit ganz
einfachen Strichen das darzuſtellen verſucht,
was man ſteht, vder wenn man „aus dem Kopf
zeichnet“. Die meiſten Menſchen haben Zeich
nungen von irgendeinem techniſch virtuoſen
Künſtler in Erxrinnerung. Sie werden ſofort
mutlos, wenn ihre Zeichnung wie Gekritzel
dagegen ausſieht. Warum eigentlich? Sie
ſingen ſich ein Liedchen, auch wenn ſie es
nicht wie Erna Sack können. Man verſucht
doch auch einen Brief ausdrucksvoll zu ſchrei
ben, ſelbſt wenn man nicht Anſpruch darauf
erhebt, als Dichter zu gelten. Warum ver
nachläſſigen die Menſchen das Zeichnen?

Ich finde die malende „höhere Tochter“
von vor 30 Jahren nicht ſo albern, wie ſiegern in der Literatur eſchildert wurde. Wenn

ein Kind uns einen Brief ſchreibt, und es
zeichnet gleich auf den Brief drauf, was ihm
ſo einfiel, ſo ſind wir gerührt. Warum zeich
nen die Erwachſenen nicht auch in den
Briefen? Laßt euch nicht durch die Virtuoſitätder Künſtler verblüffen, die in vielen Fällen
entſetzlich hohl iſt.

Die Eitelkeit läßt ſie mit „ſchönen“ Strich
lagen brillieren; und der Ausdruck, der unſer
Herz warm macht, geht dabei zum Teufel.Die Eitelkeit läßt uns immer wieder nur
allzu menſchlich ausgleiten. Wir wollen
etwas darſtellen, was wir nicht ſind. Um
Himmels willen möchte mancher Schriftſteller
nicht einfach ſagen, was er ſo wunderbar
kompliziert ausdrücken kann.

So iſt es auch in der bildenden Kunſt, in
der man mit der Technik und der Manier
den Leuten ein billiges Feuerwerk hinzaubern
kann, daß ſie vor Hochachtung erſchauern,
wenn ſie es nicht durchſchauen. Eine kleine
Zeichnung über das Auge, durch das Herz aufdas Papier gebracht, iſt mehr wert, als ein
ſechs Quadratmeter großer krampfig ge
malter, verlogener Schauerſchinken. Frauen
zeichnet eurem Mann, der an der Front ſteht,das Profil oder eine nette Bewegung eures
Kindes in den Brief! Ohne viel Zauber, ganz
einfach, ſo gut und ſo ſchlecht, wie ihr könnt,
und ihr beſchenkt ihn königlich. Nur dumme

Menſchen werden über eure geichneriſchen
Verſuche lachen. Das müßt ihr ertragen. Je
einfacher euer Strich, um ſo beſſer.

Ueber das Zeichnen möchte ich noch ſagen,
zeichnet nie von einer Vorlage ab, zeichnet
nach der Natur, aus dem Kopf, und wieder
nach der Natur. Nur dann bleibt die Freude
am Schaffen.

Ein Chorkonzert
Zur ſchönſten Art des Gemeinſchaftsmuſizierens

gehört der Chorgeſang. Hier wird das natürliche
Jnſtrument zum Ausdruck des muſikaliſchen Ge
dankens: die menſchliche Stimme. Entſcheidend für
die Qualität eines Chores iſt die Perſönlichkeit des
Dirigenten, der der Stimmenführung den Stempel
ſeines künſtleriſchen Willens aufdrückt. Dieſe Be
dingungen wurden am geſtrigen Sonntag bei dem
Konzert des Leipziger Männerchores erfüllt. das im
Stadtſchützenhaus unter der Leitung von Kapell
meiſter Hans Stieber ſtattfand, der den Hallenſern
durch ſein früheres Wirken in unſerer Stadt noch in
Erinnerung iſt. Aus dem ausgeglichenen Klangkörper
des Leipziger Männerchors holte Hans Stieber letzte
Feinheiten eines verklingenden deecrescierenden
pianos und eines kurzgefaßten gedrungenen fortes
heraus. Beſonders ſtark berührten die ernſten Ge
ſänge, deren ſtimmliche Abtönung und Regiſtrierung
beinahe an Orgelklänge erinnerten. Man hörte
Chöre aus der Hochblüte des deutſchen Männerchores
von Kreutzer, Kuhlau, Weber und Schubert. Auch
zeitgenöſſiſche Kompoſitionen von Kaun, Trunk und
Wohlgemuth bereicherten das Programm. Als kam
mer muſikaliſche Beigabe wurde von Mitgliedern
des Gewandhauſes und Viktor Schwinghammer am
Flügel feinſinnig und ſtilecht ein MozartTrio ge
boten. Die Krönung des Konzertes bildete die 1942
im Leipziger Gewandhaus uraufgeführte Kantate
„Bauernregeln“ für Soloinſtrumente und Männer-
chor von Hans Stieber. Die Muſik Stiebers erfreute
in ihrer ausgezeichneten formalen Durchführung
und dem feinempfundenen Melos. Köſtlich getroffen
war der ländliche Charakter, den Stieber kunſtgerecht
kontrapunktlich verwoben hat. Herzlicher Beifall
dankte den Gäſten aus der Bachſtadt. Curt Sanke.

Gaumuſikwoche in Deſſau. Jn ſechs Konzerten,
in denen nur Komponiſten aus dem Gau Magdeburg
Anhalt aufgeführt wurden, hat die Stadt Deſſau
einen Ueberblick über Vergangenheit und Gegenwart
der gaueigenen Muſik gegeben.

Kieiwes deuileton
Karl Leipold geſtorben. Jn Würzburg verſchiedder Maler Profeſſor Karl Leipold. Der Kot dieſes

hervorragenden Meiſters bedeutet für die deutſche
Kunſt der Gegenwart einen ſchmerzlichen Verlufſt.
Seine Werke tragen das Zeichen des Könners. Bei
den Ausſtellungen im Hauſe der Deutſchen Kunſt
erregten ſeine Schöpfungen ſeit Jahren Aufſehen
und Bewunderung.

100 Jahre Berliner „Neues Muſeum“. Das
„Neue Muſeum“ in Berlin kann auf eine hundert-
jährige Vergangenheit zurückblicken. Am 6. April
1843 wurde der Grundſtein zu dem Bau gelegt, der
nach Plänen Stülers geſtaltet wurde. Wilhelm
Kaulbach ſchuf die ſechs rieſigen Fresken m hohen
Treppenhaus.

Ein „Capriccio“ von Eugen Bodart. Der Mann
heimer Generalmuſikdirektor Eugen Bodart hat drei
Einakter geſchrieben, die zuſammen einen Abend fül
len werden. Sie ſpielen in den Jahrzehnten 1740,
1840, 1940 und heißen „Sarabande“, „Heimlicher
Walzer“, „Kleiner Jrrtum“ Das Vorſpiel zum
„Heimlichen Walzer“, ein Capriceio, wurde bei ſer
ner Uraufführung in Mannheim mit ſo ſtarkem Bei
fall auſgenommen, daß es wiederholt werden mußte.

Egks „Columbus“ in Agram. Die Leitung der
Agramer Staatsoper hat Werner Egks „Columbus“
auf den Spielplan geſetzt. Die Proben haben bereits
begonnen.

Der Operettenkomponiſt Walter Bromme geſtor
ben. Walter Brommes volkshimliche Operettenmuſik
hatte großen Erfolg. Viele Schlager behielten
dauerndes Leben, die Operette „Mascottchen“ war
ein Welterfolg und blieb über zwanzig Jahre auf
den Bühnen. Bromme hat ſich auch als Theater
direktor bewährt.

Ausgewähltes von Hans Friedrich Blunck. Jm
Verlag Hanſeatiſche Verlagsanſtalt erſcheinen von
Hans Friedrich Blunck „Ausgewählte Werke“. Jn
dieſen vier Bänden ausgewählter Dichtungen wird
der Verſuch gemacht, dem Leſer eine möglichſt deut
liche und abgerundete Vorſtellung von der Perſön-
lichkeit und dem vielſeitigen Werk Bluncks zu ver
mitteln.

Hohlbaum-Uraufführung in Teplitz. Am
17. April findet in Teplitz-Schönau die Urauffüb
rung des neuen Bühnenwerkes von Robert Hohlbaun
„Gewitter im Vormärz“ ſtatt. e
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Thema des Tage
Wer Sport treibt, bereitet sich soldatisch

vor. Wer sich der Sache des Sportes hingibt,
dient, wenn er über den Sportplatz hinaus
denkt, seinem Lande. Die Mühen und die
Freuden am Sportkampf schmieden den Cha-
rakter und stählen die Seele So wird derSport zur Werkstatt des Sieges, Jenn die
Männer, die nach der olympisehen Gold
medaihle streben, begehren auch das PDiserne
Kreuz des Soldaten. Gleichzeitig leistet der
Sport in technischer Hinsicht Vorarbeit für
die Schaffung überlegener Kampfmittel. Die
Rekorde, die deutsche Flugzeuge, Rennwagen
und Motorboote erzielen, sind „Schrittmacher
der Wehrbereitschaft und des Siegeswillens.

Sport und Wehrkraft oder Wehrkraft und
Sport sind voneinander abhängig und sind
das schon von altersher gewesen. Schon als
neben den eigentlichen Waffenübangen und
als Ergänzung zu ihnen verschiedene Waflen-
spiele und Turnierspiele entstanden. entdeckte
man, daß derjenige der in den verschiedenen
Spartarten bei Wettkämpfen geschickter als
die andern war, gewöhnlich aueh früher als
die anderen eine größere Vertigkeit und Aus
dauer in den Waffenübungen erreichte.

Wie der Einzelmensch ein Produkt seiner
Erziehung ist, so ist der Soldat ein Produkt
seiner soldatischen Erziehung. Zur soldati-
schen Erziehung gehört Körperliche, waffen-
technische, taktische, disziplinare und geistig-
seelische Erziehung. Diese Gesamterziehung
hat den deutschen Soldaten im Verlauf von
wenigen Jahren unbesiegbar gemacht. Bewubt
ist dabei die Körperliche Erziehung an den
Anfang gestellt, denn ein gesunder, ausdauern-
der, harter und spannkräftiger Körper ist die
Vorbedingung für den guten Soldaten. Darum
ist in unserer Wehrmaceht der Sport nicht nur
ein unersetzbares Erziehungsmittel, sondern
wird er auch in der Preizeitgestaltang des
Soldaten stärkstens gefördert. Das war im
Frieden so, das geschieht jetzt auch im Kriege
im Rahmen des Möglichen. So zählt sport-
liche Betätägung zu den wiehtigsten Maß-
nahmen, die den aus der Front herausgezoge-
nen Truppenteilen Erholung, Ablenkung und
Entspannung bieten und sie mit neuem Geist
erfüllen sollen. Nach Wochen stärkster Kör-
perlicher uod geistiger Anspannung soll auf
diese Weise Lockerung erzielt, Probsinn und
gute Stimmung gefördert werden; lie durch
Einsatz geschwächte Gesundheit und Körper-
frische soll durch körperliche Betätigung eine
neue Stärkung und Förderung erfahren, und
darüber hinaus sollen Körper und Seist der
Frontkämpfer für Kommende Kämpfe, An-
strengungen und Strapazen abgehärtet und
vorbereitet werden.

Dieser Aufgabe entsprechend trägt der
Frontsport ein ganz bestimmtes Gepräge. Der
Uebungsbetrieb ist ausgesprochen lustbetont.
Ebenso werden übermäßige Anstrengungen
vermieden. So ergänzen sich Leibesübung
und Wehrerziehung und sind nicht vonein-
ander zu trennen. Die Leibesübung, die vom
Natürlichen ausgehend, das Laufen. Werfen
und Springen als Grundlage hat. gibt zu-
sammen mit dem Mannschafts-, Hindernis-
und Leistungsturnen, rein erzieherisch ge-
sehen, die entscheidenden Werte und damit
die Grundlage für die Wehrerziehung.
Natürlich läßt sich der Pronteinsatz im
Kriege, was Anstrengung, Bntbehrung und
lezten Bundes auch das Prlebnis der Kamerad
schaft betrifft, durch keine andere Drziehung
aussehlaggebend sein zu lassen. Diese Werte
der körperlichen Manneserziehung. die dieGrundlage der Webhrhaftigkeit bilden. sind:
körperliche Stärke und heistungsfähigkeit,
Ausdaner und Bebendigkeit. Abhärtung ung
Entbehrung,. Erziehung zur Kameradschaft
und zur einwandfreien charakterlſehen Hal-

tung. Der Sport ist stolz darauf. Weghereiter

Fihlahnelheländelan] angerer Leiehtathleten

„Quer durch die Nachtigalſen-Insel“ Voller Erfols der RG. von 1874
Die Leichtathleten gaben ſich geſtern vormittag

auf der NachtigallenJnſel der Gauſtadt Halle ein
Stelldichein, zu dem die Rudergeſellſchaft von 1874
(Nelſon) eingeladen hatte. Mehr als 250 Läufer
und Läuferinnen ſtellten ſich dem Starter, und in
der ſchnellen Abwicklung der einzelnen Läufe kamen
die Aktiven zu einer willkommenen Leiſtungsprüfung,
die zahlreichen Zuſchauer aber zu einem Einblick in
den derzeitigen Leiſtungsſtand Nach Flaggenhiſſung
und Begrüßung ſtand die Nachtigallen-Jaſel im
Zeichen des Leiſtungsſports. Jn durchweg ſtarken
Feldern wickelten ſich die Kämpfe um Sieg oder aber
einen guten Platz ab. Natürlich verfolgte nan dabei
den Hauptlauf über 5000 Meter mit beſonderem
Jntereſſe. Aber der Obergefreite Brinkmann vom
LSV Halle ſetzte ſich ſchon nach 1000 Meter an die
Spitze des Feldes und lief nach Beendigung der
erſten Runde mit etwa 200 Meter Vorſprung in die
zweite Hälfte des Laufes, den er dann mit erheb
lichem Vorſprung gegen Kalkhoff (Poſt Magdeburg)
zu ſeinen Gunſten entſchied. Ebenfalls ſicher ge
wann Kaindl (SV 05 Deſſau) die 2500 Meter. wie
auch Dimming (LSV Erfurt unangefochten als erſter
im 1000-MeterLauf am Zielband erſchien.

Bei den Frauen fiel im 600-MeterLauf Urſula
Kramer vom KC 1920 bei gutem Vorſprung fünf
Meter vor dem Ziel, und das koſtete natürlich den
Sieg, der dann überraſchend nach Leung fiel. Bei
der HJ. kam Gerboth (Bann 36) zum erwarteten
Sieg in Klaſſe A, wähend in der Klaſſe B der Hal
m Zipfel von dem Magdeburger Boſſel beſiegt
wurde.

In den Wettbewerben für Waſſerſportler war zu
erkennen, daß hier Leichtathletik als ſtärkſter Aus
gleichsſport intenſiv verfolgt wird, ſo daß hier eben
falls mit vortrefflichen Leiſtungen aufgewartet wurde,
die auf eine unverkennbare Breitenarbeit ſchließen
laſſen. So war die Geſamtveranſtaltung recht ein
drucksvoll, die dann auch mit einem Dank des Sport
gauführers Pg. Scharno an die Rudergeſellſchaft von
1874 abſchloß.

Die Ergebniſſe:
Männer. 1000 Meter. 1. Gefr. Dimming (LSV Erfurt) 2:41, 2. Funker Eckert (LSV Erfurt) 2:50. Mann

ſchaft 1. LSV Erfurt I., 6 Punkte, 2. LSV Erfurt lII.,
15 Punkte.

2500 Meter. 1. Kaindel (Deſſauer SVP 95) 7:49,6. 2.
Uffz. Vetterick (LSV Halle) 7:57,8. Mannſchaft: 1. LSVP
Halle, 6 Punkte, 2. Flak WS d. Lw. Halle, 21 Punkte.

5000 Meter. 1. Obergefr. Brinkmann (LSV Halle),
16:14, 2. Kalkhoff (Poſt Magdeburg), 17:17. Mannſchaft:
Flieger-Waffen- Schule Halle, 6 Punkte.

Männer, Altersklaſſe 1. 2500 Meter: 1. Scheffler Reichs
bahnTuSV Deſſau), 8:41, 2. Weſche (Reichsb.TuSſSV Deſ
ſau) 9:0t. Mannſchaft: TuſSV Deſſau, 6 Punkte

Altersklaſſe II: 2500 Meter: 1. Weber (Merſeburger
Hockeyelub), 9:06,6, 2. Dr. Zſchüntzſch (VfL Halle 96).

HJ. A. 1000 Meter: 1. Gerboth (SV 98 Halle, Bann
36). 2:43, 2. Bühligen (ReichsbahnVfL. Merſeburg), 2:44,

2500 Meter 1. Wille (VfL Eisleben, Bann 266), 8:25, 2.
Schröder (SV 98, Bann 36 Halle), 8,35.

HJ. B, 1500 Meter: 1. Boſſel (PoſtSpg. Magdeburg),
5:25. 2. Zipfel (SV 98, Bann 36), 6:02. Mannſchaft:
l. PoſtSpg. Magdeburg, 6 Punkte, 2. Favorit Halle, Bann
36. 15 Punkte.

DJ. 600 Meter Mannſchaftslauf: 1. KTV Halle l.,
Bann 36, 17 Punkte, 2. Verein für Kanuſport 09, Bann 36,
24 Punkte.

Frauen. 600 Meter Mannſchaftslauf: WKG Leuna
Werke J., 6 Punkte 2. WgG Leuna-Werke II., 15 Punkte.

Wettbewerb für Waſſerſportler. Männer. 2500 Meter:
1.Wiſſing (Rudergeſellſchaft von 1874), 9:08. 2. Starke
(Roßlauer RG), 2:25. Mannſchaft: Deſſauer RG, 8 Pkte.

Altersklaſſe I. 2500 Meter: 1. Woigk (Halle 62), 9:08,
2. Schmidt (Deſſauer RV. von 1887).

Altersklaſſe II. 2500 Meter: 1. Goſewitz (Naumburger
RV von 1908).

HJ. A. 2500 Meter: 1. Heckmann (RG von 1874, Bann
36), 8:30. 2. Bloch (HRV Böllberg, Bann 36), 8:38.
Mannſchaften 1. HRV Böllberg, 13 Punkte, 2. Verein
für KanuSport 09 Halle), 18 Punkte.

HJ- B. 1500 Meter: 1. Landgraf (HRV Böllberg, Bann
36), 5:20, 2. Beckmann (HRV Böllberg), 5:21. Mann
ſchaften 1. HRV Böllberg, 6 Punkte 2. Verein für Kanu
Sport 09 Halle, 17 Punkte.

Frauen. Mannſchaftslauf 600 Meter: 1. Deſſauer RV
von 1887, 12 Punkte 2. Kanu Klub WeißBlauWeiß Halle,
16 Punkte, 3. HRV Böllberg, 20 Punkte.

Frühjahrsgeländeläufe der Hitler Jugend
Hitlerjungen und Pimpfe traten geſtern zu ihren

alljährlichen Frühjahrsgeländeläufen an. Bereits in
den erſten Morgenſtunden konnte man auf den ver
ſchiedenſten Plätzen am Rande der Stadt die erſten
Läufer treffen. Ein beſonders beliebter Platz war
die Heide. Dieſe Frühjahrsgeländeläufe haben die
Winterarbeit abgeſchloſſen.

„ldehnmat gegen Zivil“ das San rei
Zivil-Fußballer siegten 4: 3

Mehrere tauſend Zuſchauer hatten ſich geſtern nachmit
tag erwartungsvoll auf dem Sportplatz einer Heeresnach
richten Schule eingefunden, auf dem zunächſt Bann 36
(Halle) mit 1:0 dem Bann 394 (Saalkreis) in einem Fuß
balltreffen das Nachſehen gab und durch dieſen Sieg den
erſten Platz in den Gruppenſpielen beſetzte. Dann ſollten
zwei Fußballmannſchaften Wehrmacht gegen Zivil
die offene Frage beantworten: Welcher Elf wird der
Sieg gelingen Dieſe Antwort unterlag ſtändigem Wechſel
in ſchnellen Tempo, bis wenige Minuten vor Schluß der
„Zivil Läufer Wolfförſter vor dem Wehrmacht- Tor auf
tauchte und beherzt den Ball im Soldaten-Tor unter
brachte. Damit ſtand der 4:3Sieg der Ziviliſten feſt. Jm
Spiel ſelbſt waren meiſt die Soldaten im Vorteil, ſo daß
man an ihrem Sieg kaum zweifelte. Aber ſie waren gegen
eine routinierte Abwehr der Ziviliſten angetreten Der
Führungstreffer der Ziviliſten wurde von den Soldaten
mit zwei Prachtſchüſſen durch 2:1 ausgeſchaltet, während
die Ziviliſten erſt kurz vor dem Seitentauſch zum 2:2kamen. Jn der retten Hatbzett ger e Keldaten
wieder in Front, und ſie waren dann auch mit dem
3:2 verdient vorangekommen. Durch eine ſchwache Abwehr
ging aber ſpäter der Vorſprung wieder verloren, und dann
gab es den überraſchenden vierten Treffer der Ziviliſten,
der dann das gefällige und ſporxtlich durchgeführte Spiel
mit einem glücklichen Sieg der Ziviliſten abſchloß.

Luftwaffe Heer 10:8 (6:6) im Handball
Nach dem Spiel der Fußballer traten zwei Handball

mannſchaften zum Spiel Luftwaffe Heer an, das durch
ſeine Lebendigkeit und Schußfreudigkeit außerordentlich ge

(2: 2) Handballergebnissse
ſicheren Führung, die aber bis zum Seitentauſch durch die
HeeresElf bis zum 6:6 ausgeglichen wurde. Jn der
zweiten Halbzeit holte ſich die Luftwaffen-Elf auf Grund
der beſſeren Wurfleiſtungen doch noch einen knappen 10:8
Sieg, der in dieſer Spanne auch gerecht an die ſiegreiche
Elf fiel.

Ueberragend ſpielten die Wehrmachthandballer
Vormittags trugen geſtern auf gleichem Platze die

Mannſchaften Wehrmacht Zivil ein Handballſpiel aus,
in dem die Soldaten eines Nachrichten Lehr Regiments
einer halliſchen Stadtmannſchaft mit 12:5. (5:4) das Nach
ſehen gab. Bis zur Pauſe vermochte die Stadtmannſchaft
noch mitzuhalten, um aber dann um ſo ſicherer dem Tempo
des Spiels zu erliegen. Die Soldaten nutzten dann ihre
Ueberlegenheit zum hohen 12:5Sieg aus.

VfL Halle 96 (Soma) Flakauswahlmannſchaft 4:8 (1:2)
Das VWochenendFußballſpiel einer 9erSondermann

ſchaft gegen die Mannſchaft einer Flakabteilung wurde von
den ſchnelleren und ſpielfreudigeren Soldaten mit 8:4 de
wonnen. Die 9er, die in der zweiten Halbzeit init zehn
bzw. neun Spielern ſpielen mußten, hatten gegenüber den
durchweg guten Leiſtungen der Soldaten einen ſchweren
Stand.
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Jm Spielbezirk Merſeburg gab es nachſtehende Er
gebniſſe: Fußball: Zivil Merſeburg Wehrmacht 3:2
(3:2), Handball: Zivil Merſeburg Wehrmacht 14:9 (6:1).

ürrenberg TSG Bad Dürrenberg Wehrmacht im

Faſt al in Zahlen
Länderſpiel: Jn Zürich: Schweiz Kroatien 120 -0).
BerlinMark Brandenburg. Freundſchaftsſpiele: Union

Oberſchöneweide Cimbria 1900 111; Norden Nordweſt
gegen Minerva 93 5:7; SC Charlottenburg Tennis Bo
ruſſig 2:3.

WHW.Spiele:Niederſchleſien. MinervaRaſenfr. 69
VfB Dresden 17:0;

gegen VfR Schleſien 1:4.

Sachſen. Dresdner SC SCPlanitz SG Lauter 7:1.
Mitte. WHW.Spiele: Deſſau 98 Viktoria Zerbft 7:3;

Wittenberg 07 SV O05 Deſſau 13.
Hamburg. Städteſpiel: Hamburg --Bremen 3:0; Freund

ſchaftsſpiele: Victoria Hamburg Eimsbüttel 2:2; Altong
583 Komet 5:2.WeſerEms. Sportfr. Bremen Luftw.- Mannſchaft 1:1.

Weſtfalen. Tſchammerpokalſpiel: Preußen Münſter geg.
FC Schalke 04 2:8.

Kurheſſen. Tſchammerpokalſpiel: Hermannia Kaſſel geg.
Spielverein Kaſſel 1:5.

Württemberg. Freundſchaftsſpiele: Stuttgarter Kickers
gegen FV Zuffenhauſen 7:6; Stuttgarter SC Sportfr.
Stuttgart 255; 2SV Göppingen VfB Stuttgart 2:1.

Donau Alpenland. Meiſterſchaftsſpiel: Auſtrig Wien
gegen Reichsbahn-SC. Wien 0:3; Freundſchaftsſpiele:
Rapid Wien Landſtraßer AC 5:2; FC Wien AC
Sparta Wien 5:3; Floridsdorf Eolumbia 21 Wien 12:1;
Admira Wien SGOP Wien 2.4; Wiener AG Wehr-
macht Kloſterneuburg 5:1; Vienna Wien BAg/SV Eis
Wien 3:0.

Südhannover Braunſchweig Arminig Hannover gegen
LSV Hannover (Freundſchaftsſp.) 0:5.

Häutes d agqe an a alle P at2en
Der Fußballſport erſchöpfte an dieſem Aprilſonn

tag nahezu alke zu Gebote ſtehenden Möglichkeiten des
Spielbetriebes: Neben wenigen Meiſterſchaftsſpielen
ſtanden Pokalbegegnungen, Freundſchaftsſpiele dehn
ten ſich auf Städteſpiele, Auswahlkämpfe und das ſo
beliebte Zuſammenſpiel von Wehrmachtseinheiten oder
Standortmannſchaften mit Vereinen aus, die ſich alle
an dieſem Tage in den Dienſt des KriegsWHW.
ſtellten

Schweizer 1:0- Sieg über Krogtien. Das erſte
Fußballänderſpiel zwiſchen der Schweiz und Kro
atien ging am erſten Aprilſonntag in Zürich vor
18 000 Zuſchauern vor ſich und wurde von den
Schweizern etwas überraſchend mit 1:0 (1:0) ge
wonnen.

Zwei Frauenhandballſpiele in Halle. Jn Halle
gab es geſtern zwei Frauenhandballſpiele. Wackers
Frauen veſiegten Gröbers mit 20:0 (11:0), während
Wörmlitz Frauen von den 9ser Frauen mit 1:6 (1:3)
beſiegt wurden.

Wiener Geländeläufe. Die Serie der Wiener Ge
ländeläufe wurde mit einem Wettbewerb am Donau
kanal fortgeſetzt, der mehr als 50 Läufer am Start
ſah. Das über 4,5 Kilometer führende Hauptrennen
wurde erwartungsgemäß von dem Rapidler Grojer
in 16:27,4 vor Weigl (Reichsbahn) in 16:36,8 und
Baumgartner (Poſt) in 17:37,9 ganz überlegen ge
wonnen.

SV 99 Merſeburg der Hockeymeiſterſchaft nahe.
Jm erſten Spiel der zu wiederholenden Spiele um
die HockeyBereichsmeiſterſchaft der Frauen ſiegten
geſtern die Frauen des SV 99 Merſeburg gegen die
Elf des VfB Jena 21 (2:0), wodurch die Merſe
burgerinnen der Meiſterſchaft einen Schritt näher
kamen und nun noch gegen die Frauen von Grünrot
Magdeburg anzutreten haben.

Mitte Meiſter im Halleuradſport. Erfurt war am
Sonntag zum erſten Male Schauplatz der Mitte
Meiſterſchaften im Hallenradſport. Die Erfurter
Stolze-Lohfeld holten mit Sicherheit den Titel im
Radball. den einzigen, der bei den Männern ver
geben wurde. Beſte im Kunſtfahren der Frauen
war Frl. Herrmann, die mit Frl. Dönnecke zu
ſammen Auch das Zweier-Kunſtfahren gewann.

Karlshorſter Eröffnung. Die neue deutſche Galopp
rennzeit wurde am erſten Aprilſonntag auf vier
Plätzen, in Karlshorſt, Dresden, Wien und Düſſel
dorf eröffnet. Karlshorſt wartete dabei mit gutem
Sport auf.
eine Hürdenprüfung über 3000 Meter, mit einer
Länge gegen „Geheimſchrift“, die er auf der Flach

„Grobian“ gewann das 10 900. Rennen,

e Alter von 24 Jahren am 21. 3.

dazu zu sein. Ploch. fiel. Zuerſt kamen die Soldaten der Luftwaffe zu einer Fußball 5:1 (2: bahn niederrang.

e m De nover (Klarinette) Montag, 12.F. l 7 Halle (S.), Torstraße 16, Hafle (S.), Robert-Koch-Str. 7. AMTIICHE ANZEIGEN VERANSTALTUNGEN on v Ukr, Haus an der
F Burgörner-Altdorf. Für die vielen Beweise herz- z z oritzburg.e e t icher Teiins i i Bekanntmachung. Stadttheater. Keute, Montag, 19 Volkshblidungsstätte:v Hart und schwer traf n e e r ä h 21.80 Vhr, „Das Winter „Kopernikus“, TLicehtbildervortraguns die Nachricht, daß unser Franz und Blumenspenden I Dte Abrechnungsbogen über den 7 Bern n re Für die anläßlich unserer Ver- ober guter Hnkel, Sohn, Bru- beim Heimgang unseres gelieb- Strom verbrauch für gie Behei-- märchen“,. Schauspiel von V. Aittwoen. 7. en 19.3 r,mählung erwiesenen Aufmerk- got Vett a el der Ober ten, unvergeßlichen Hartwut, zung der Luftschutzräaume in Shakespeare. Musik von Engel Dorotheenstraße.

sam keiten und CGlückwüngsehe n e un Be 7 spreche ich hiermit allen, die Mehrfamilienhäusern sind un- bert Humperdinck. Snortprogramm für die Woche
r h t an Softreire ihn ehrten und uns in den yerzüglich in unserem Verwal Dienstag, 19--22.15 Ubr, 15. Vor- vom bis 10. April 1943zagen vir hiermit allen unseren Karlheinz Conrad schweren Stunden hilfreieh zur ungssebande. Riebeckplatz I. etellüng Dienstag -Stammkart. A. Gymnastiie u. Spfele (oritaburg)

herzlichsten Dank. Obergefreiter
Herbert Schelhel und Frau Irma
geb. Stratemann.

W Pür die anläßlich unserer sil-
bernen Hochzeit so zahlreich er
Wiesenen Aufmerksamkeiten
sagen wir hierdurch allen unse-
rev herzlichsten Dank. Franz
Glöckner und Frau Martha geb.
Ermscher, Osmünde, 30. März 43.

m Immer noch hoffend, er-

hielten wir jetzt die Ge-
wißheit, daß unser inniggelieb-
ter, braver, so lebensfroher
Junge, herzlieber, treuer, uv-
yergeßlicher Bruder, lieber
Neffe, Onkel und Vetter, mein
lieber, herzensguter Freund
der Maschinengefreite

Fritz Koch
sein junges Leben opferte. Im
blühenden Alter von 21 Jahren
kehrte er von Feindfahrt nieht
zurück. Wir waren alle auf
ihn s0 stolz.
In unsagbarem, tiefem Schmerz

Wilhelm Koch nebst Frau
Marta geb. Engers. GefrWilly Koech, Ursula Gärtner
geb. Koch, Gisela Müller
geb. Koch. lUIse Koch geb

Halle (S. Ernteweg 25.

Bauer, Oberfeuerw. Artur
Gärtner, Waffen-UVffz. Ruck
Müſler, Elly Keck nebst

alle AngebörPBltern sowie

Halle (S.), Rud. -Haym
Straße 5. I.v
Unsagbar hart traf

mich am 2. 4. die tieferschüt
ternde Nachricht, daß mein
lieber, einziger Sohn, Sechwie-
gersohn und Neffe, Vater sei-ner beiden kleinen Töchter
Ingrid und Burgunde, der Un-
teroffizier in einem Art. -Reg.

Hans Rudolph
Inh. des ERK. 2. im blühenden

1943 im Osten gefallen ist. Er
folgte seiner lieben Mutternach 5 Mon. zur ewigen Ruhe

In tiefer Trauer, zugleich

geb. 1. 3. 20 gef. 13. 3. 43
in einem Luftwaffen- Regiment
vor Leningrad sein junges Le
ben für Pührer, Volk u. Vater
land lassen mußte.

In tiefem Herzeleid:
Paul Leitzhach und FrauPauline geb. Jahn, als Groß-
eltern, Gertrud Conrad geb.
Leitzbach, als Mutter, Franz
Kutscher und Frau Hedwig
geb. Leitzbach, Wachtmstr
Erich Hermstedt und Frau
Erika geb. Leitzbach, sowie

im Namen aller Angehö-
rigen: Robert Rudolph.

Geschwister und Vettern

Pouch bei Bitterfeld.
den 3. April 1943.

J

Unsagbar schwer traf
uns die noch unfaßbare Nach-
richt, daß mein heißgeliebter
Mann, der herzensgute Papa
seiner beiden Kinder, unser
lieber Sohn, Schwiegersohn,
Bruder, Schwager und Onkel,
der Obergefreite

Paul Leimert
Inhaber verschiedener Tapfer-
keitsauszeiehnungen, im blühen-

den Alter von 32 Jahren im
Osten sein Leben lassen mußte.
Dein Wunsech, zu deinen Lieben
zurückzukehren, ging nicht inEDrfüllung.

In schwerem Herzeleid:
Marie Leimert geb. Wiesener.
Waldemar und Margitta als
Kinder. Albert Leimert und
Frau geb. Starke, als Elterv.
Ostrau über Halle, Richard
Wiesener u. Frau als Schwie-
gereltern. nebst allen Ge-

Seite standen, herzl. Dank aus.
Olqa Eckstein mit Gerlinde.

Für die liebevollen Beweise
herzlicher Anteilnahme, dieuns beim Hinscheiden unserer
lieben Mutter. der Wwe. Anna
Radsch geb. Mohr, entgegen-
gebracht wurden, sagen wirauf diesem Wege allen unsern
herzlichen Dank. Willi Radsech
nebst Angehörigen.

Halle (S.), Mozartstr. 12.
Braunschweig.

Allen denen, die uns hilfreiehzur Seite standen und unseren
lieben Entschlafenen geehrt
haben, einen herzinnigen Hän-
dedruck. Im Namen d. Hinter-
bliebenen: Anna Muchlinski
geb. Schulze.

Holzweißig, d. 2. April 1943
Zurückgekehrt von der letzten
Ruhestätte unserer lieben Toch-
ter Ilschen, sagen wir allen
denen, die uns in unsermSchmerz durch Wort u. Schrift
zu trösten versuchten. hberz-
lichsten Dank. Rich. Häörmann

Zimmer 37. zur Abrechnung ein-
zureichen.

Gleichzeitig ind die neuen Notie-
rungsbogen bei der gleichen
Dienststelle abzuholen, da eine
Zustellung nieht erfolgen kann.
Ist in einer Hausgemeinschaft
ein Wechsel in der Person des
Luftschutz-Hauswartes eingetre-
ten, sofhat der neue Hauswart
auf dem in unseren Händen be-
findlichen Antrag Unterschrift
zu leisten.
Halle, den 2. April 1943.

Werke der Stadt Halle
Aktiengesellschaft.

n Meru re e

Gross. Cannpraxis, evtl. m. Grund-
besitz, von tücht. Dentisten geg.
Barzahlg. oder sonst gewünschte
Regelung zu übern. ges. Angeb.
unter GRK 2322 an Westd. Anz.
Gesellschaft, Gen. Agtr. Hanno-
ver, Hildesheimer Str. 216, erb.

Schreibhmaschinen- Arb. (Heimarb.)
als Nebenbesch. ges. Angeb. Ki
6056 an MNZ.

In neuer Inszenierung! „Marga-
rethe“. Gr. Oper v. Ch. Gounod.

Steintor-Varieté. Tägl. 19.30 Uhr
v. I. --15. April Dr. Fred Brauns
und das große April- Programm
Nachmittagsvorstellungen: mitt-
wochs, donnerstags, sonnabends
u. sonntags um 16 Dhr. Vor-
yerkauf tägl. v. 10-20 Uhr stetsfür die nächsten 7 Tage voraus
an der Tageskasse.

Ufa Alte Promenade. „Der große
Schatten“, 2.00, 4.50, 7.40. Jgdl.
nicht zugel. Vorverk. 11-—-12.

Ufa Ritternaus. 2. Woche! „Liehbes-
geschichten 2.00. 4.50, 7.40.
Jgdl. nicht zugel. Vorv. 11--12.

Ufa Rieheckplatz. 4. Woche! „Da-
mals“. 2.00. 4.50. 7.40. l.
nicht zugel. Vorverk. 11-—-12.

T. Gr. Ulrichstr. 51. 3. Woche!
Der stürmische Lacherfolg! „Der
Hochtourist“. Din wabres Bril-
lantfeuerwerk köstlich. Humors,

mit Joe Stöckel. Alice Treff,Trude Hesterberg, Charlott Dau-
dert, Margot Hielscher, Joseph
Bichheimer. Hierzu: „Gefßiederte
Baumeister“, Kulturfilm. 9gal.nicht zugel. Täglich 2.20, 4.45,
7.40 Dhr. Vorverk. 11--12 Uhr.

Schauhburg. 2. Wochel „Dr. Crippen

sehwistern und Verwandten

V Schraplau, im April 43.v Wartend auf ein Le-
v benszeichen. erhielten

wir die traurige Nachricht,daß unser lieber Sohn, Enkel
und Neffe. der Gefreite

Erich Kechk

im Alter von 30 Jahren imOsten den Heldentod fand. Er
kämpfte für Führer u. Vater-
land

In tiefem Schmerz:
Paul Heintze und FrauBerta geb. Keck und alle
Verwandten.

GESCHAFTI. EMPFEHLUNGEN
Giht es das? 3--50 000, RM.

Ja! Für nur 3, RM. je Klasse.
Bracht. Edw. Drogerie, Diemitz
Berger, Karl, Kolomalw, Reideborg:
Keck. O. Tabak waren. Ammendorf
Kopp J. Buchhandlg.. Ammendorl
Thieme, W. Papierw Teutfschentha!

Erfolgr. Bekämpfung v. Ungeziefer
jegl. Art, Imprägn. von Dach-
stühlen u. Baracken als Feuer-
schutz durch die Getak. Institut
kür Sehäcdlingsbek. u. Desinfekt.
G. m. b. H., Dessau, Neue Reihe
Nr. 13. Ruf 1114. Annahmestelle
kür Halle u. Umgeb.: Drogerie
Oskar Ballin jun., Leipziger
Straße 63, Nähe Riebeckplatz.

lauber. der d. Paket an Familie
Otto Klöts. Wettin a. S. 344. in
Halle a. S. am 29. 3. 43 aufge-
geben hat, wird gebeten, seine
Adresse an Otto Klöß, Wettin
a. S. 344, anzugeben.

Wer ühernimmt den Transport v.
einigen Möbeln von Halle nach
Gotha? Angeb. W 2287 MNZ.

Wer nimmt aſs Zuladung T Bank,
1 Stuhl u. 1 Leiter mit nach
Pisleben? Anruf 225 62.

Förderhand, 12 m Ig. zu verwlet.
Willibald Metze, Oleariusstr. 5,
Ruf 318 80.

Schneiderin zur Aenderung guter
Sommerkleider in oder außer d.
Haus ges. Ang. Ra 1400 MNZ.

Blick in die Welt durch eine
DEWE-Lesemappe der Vereinigt.
Lésezirkel Dieckmann van
Wilderen. Bestell. erb. Buehbh.
Koch, Halle (S.), Am Steintor 18.
Fervruf 299 57.

Kleiner Junge im Alter von 56
Jahren findet über Kriegsdauer
liebevolle Aufnahme als Kame-
rad meines 6iährigen Sobhnes.
Angebote W 2322 an MNZ.

BSesteckhalter, im Büfett selbst
eingzubauen. für 72 Bestecke von
8.85 RM. an. Bildprospekt frei
Sobema M. Müller, Essen 42,
Sohließfach,

VERKAUFE
Kisten und Kartons aller Art lief

Kistenyerwertung, Thüringer
Bahnhof

j Bord dl. nicht 2 lass.u Frau sowie Waltraut als Wer übernimmt Grabpfege, wer 220 A. 72 v a ünr
Schwester Gräb. Südfriedh. KIl 6057 MNZ. durchgehend.

Achtung, Fronturlauberl Der Ur- Ringthesater, Waisenhausring 8.
Wiener Slut“. 2.20, 4.50, 7.40.
r 14 J. zugel. Vorverk

Capitol, Lauchstädter Straße T a.
Vorm. 10.30 Uhr: „Der Tiger
von Eschnapur“, Nachm. „HieSache mit Styx“. Beg. tägl. 2.00,
4.30. 6.50 Uhr. Vorv. ab 11 Vhr.

Oli, Steinweg. Heute Ietzter Tag
„Gasnarone“., 4.45 u. 7.15. Jgdl.
über 14 Jahre zugelassen.

Montag 20--21 Uhr, Dienstag 9
bis 10 Uhr, Freitag 20--21 Vur.Schwimmen (Stadtbad) Dienstag
20--21 Uhr, Rettungsschw. und
Vorber. für das Sportabzeichen,
Mittwoch 20--21 Uhr. nur für
Frauen Anf. und Portgeschr.,
Donnerstag 20——21 Uhr, Schwim-
men für Anf. und PFortgeschr.

Fethten tägl. 19—-21 Vhbr, Hen-
riettenstraße 26.

Niu-Jitsu Dienstag 19--21 UVhr,
Moritzburg.

Kinderturnen Montag 15-—-16 Vhr,
Freſimfelderschule, Dienstag 17
bis 18 Uhr. Friesenschule, Diens-
tag 18--19 Uhr. Friesenschule,
Mittwoch 15-—-16. Uhr. PFreitim-
felderschule, Freitag 17-—18 Vhr,
Neumarktschule.

Rollschuhlaufen (Hermannsechule)
Montag 18--19 Vhr, KinderMontag 19—-20 Uhr, Hrwachsene,
Donnerstag 18—-19 Vhr. Kinder,
Donnerstag 19——20 Vhr, Drwachs.

AUTOMARKT
ihr Auto ihr Motorrad kauft

DK W. -Tauscher. Halle (Saale).
Hindenburgstr. 6. Ruf 292 67

Personenwagen, gut erh. jüngere
Modelle jed. Größe kaufen gegen
bar Autohaus Fritz Opel Go
Königstraße 63. Ruf 273 51.

Erstklassige Automohiie, neuesfe
Modelle, gegen Kasse ges. Ang
an Automobilhaus Walt. Zierold.
Leipzig O I. Dösner Weg 18.Ruf 716 01.

3-To-Lindner-Anhänger, Bauf. 99,
Tax wert 1100, tauseht gegen
einen gleichwertigen 4—5-To- An-
hänger. Werner Kersten, Auto-
fuhrbetrieb. Mansfeld, Südharz-
Fernruf 255.

Garage Nähe Mozarfstr. sof. ges
Angebote M 1673 an MNZ.

KRAFTDPURCH FREUDE
Voeranstaltungen:

„Vamacda tanzt“, FPreitag, 9. April,
19.30 Uhr, Thalia- Theater.

Gastspiel Rotraut Richter. Sonn-
abend, 10. April, 19.30 Uhr.
Stadtschützenhaus.

Der 49. frohe Sonntag-Nachmittag.
Sonntag 11. April. 15 Vur,Stadtschützenhaus.

Elinor Sadowska Städt. Bühnen
Halle a. S. singt Lieder und
Arien. Begleiterin und Solistinam Mügel: Suse Reitzenstein,
Halle a. S. ferner: Kammer-
musiker Wilh. SadowsKky, Han-

VERIGREN SGEFUNDE
Wagenplane, 66 m, gezeichnetFritz Rehkopf, Zörbig. v. Kreu-

zung Landsberg bis Halle verl.
Finder erh Belohn. Nachr. anFuhrunternehmer Hans Langen-
berg, Zörbig. Ruf Zörbig 432.

STELLENANGEBOTE
Kaufm. Lehrling (weibl.) oder An-

lernling (2jähr. Lehrzeit) zu sof.
oder spät. Großhandei ges.Angwo. u. W 2282 an MNZ.

Handelsschülerin (I od. 2 FJahre)
f. Großhandel zu sof. oder spät.
es. Angeb. u. W 2283 an ANZ,

D
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